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Wieder eine Milliarde für die Agrarier !
Am Reichstage wird heute eine llberaus wichtige Entschekdung

fallen , wichtig nicht nur für die Reichsfinangen , sondern viel

wichtiger «och für unser « allgemein « Wirtschaftspolitik und für
die Absichten der bürgerlichen Parteien , immer neue und neue

Milliarden aus allgemeinen Steuermitteln in die Taschen der

�notleidenden Agrarier " fliehen zu lassen . In dem Nachtrags -
etat des Reichsmimsteriums für Ernährung und Landwirtschaft
wird — bisher ganz unbeachtet von der Oeffcntlichkeit — die

« ugeheuerliche Summ « von 1 Milliarde und ü Millionen Mark

für die Verbilligung von Mais für Futterzweck « verlangt . Die

Erörterung , die über diese Frage gestern bereits im Haupt -

aus schuh des Reichstages vor sich ging und die durch die

scharfe Kritik des Redners der Unabhängigen Fraktion an dieser

Maßnahme eingeleitet wurde , zeigte ganz deutlich die Absicht der

pllrgerlichen Parteien , dieses neue

Milliardengeschenk an die Agrarier möglichst
schnell und geräuschlos

» nier Dach und Fach zu bringen . Trotz der heftigen Anklagen
gegen diese gewissenlose Verschwendung von Reichsgeldern zu -
gunften einer Bcvölkerungsschicht , die auf große Gewinne zurück -
blickt und noch größere in Aussicht hat , hatten die bürgerlichen
Parteien keine Neigung , sich „ zur Sache " zu äußern . Sehr ver -
pändlich ! Wer mehr als eine Milliarde Mark geschenkt erhält
Shne jede Gegenleistung , der hat fürwahr allen Grund , sich mit
einem Dankeschön zu begnügen , und keine Veranlasiung . über
sSieses Geschenk noch zu reden !

Die Ungeheuerlichkeit dieser Forderung der Regierung erhellt
am besten die Tatjache , daß bereits im Nachtragsetat für 1920
« ine Milliarde 32S Millionen Mark für denselben Zweck verlangt
und trotz des scharfen Widerspruchs der Unabhängigen Fraktion
damals auch bewilligt worden ist . JnsgeßAnt also sollen für die
Zwecke der Maisverbilligung ? Milliarden 36g Millionen Mark
bewilligt werden . Was diese Summe bebeutet , das soll an einer
einzigen Zahl kenntlich gemacht werden . Für die Er -
werbsloscnfürf ' orge , d. h. sowohl für die Geldunter -
stützung als auch für die produktive Erwerbslosenfürforge hat die
Regierung in diesem Jahre nur l Milliarde 200 Millionen an -
gefordert und durch den Reichstag bewilligt erhalten . Alle Er -

werbslosen zusammen erhalten , trotzdem sie dem Bethungern nahe
stnd , nur die Hälfte desien , was das Reich den satten Agrariern
geben will !

Selten hat es wohl eine Vorlage gegeben , die so kraß und nackt

Reichsgelder gewissenlos v . crschleudert wie

diese . Die Liebesgaben , die den Agrariern in früheren Jahr -
zehnten in Gestalt der Einfuhrfcheine gewährt wurden , find

Giolitti gestürzt
Rom . 27. Juni .

Infolge des Ergebnisse » der gestrigen Kammerabstimmung hat
da » Ministerium beschlossen , zurück , «treten . Der Rücktritt wird

heut « noch der Kammer und dem Senat bekanntgegeben werden .

Nach dem „ Eiornale d ' Ztalia " soll Giolitti den Auftrag zur
Bildung des neuen Ministeriums abgelehnt und dem König
als geeignete Persönlichkeit den jetzigen Schatzminister » o n o m i

genannt haben .
O

Nach der gestrigen Abstiimnung kommt der Rücktritt nicht
unerwartet . Daß der sozialdemokratische Mihtrauens -
an trag nur um 3V Stimmen hinter der Maiorität zurück -
blieb , lieh erkennen , dah die Tage des Ministeriums ge -
zählt sind . Der alte Giolitti geht , bevor er fortgeschickt
wird . Seine Demission bedeutet einen Fortschritt , denn

Giolitti war zuletzt der Gefangene der Faszisten
geworden . Seine Erklärung , daß die faszistischc Bewegung
eine so mächtige Volksbewegung geworden fei , daß mit staat -

lichen Machtmitteln nichts auszurichten fei , kommt einer

Kapitulation vor der gewalttätigsten Abart des reak -

tionären Halunkcntums gleich . Es ist zu erwarten , daß
B o n o m i . falls er ein Kabinett zustande bringt , die Ve -

kämpfung des Fafzismus als feine wichtigste Aufgabe be -

trachten würde . Bonomi gehört den Reformsozia -

listen an , das heißt , jenem revisionistischen Flügel , der

schon vor dem Kriege aus der italienischen Partei ausge -

schieben ist . sich im Kriege selbst sehr nationalistisch ver -

halten hat , aber nach dem Kriege seine sozialen und demo -

ftatischen Tendenzen wieder stärker betont hat .

Sehr viel wird für die Kabinettsbildung von der Hal -

tung der italienischen Partei abhängen . Der Sturz Gio -

littis ist eine unmittelbare Folge des Angriffs u r a t : s ,

der in seiner scharfen Abrechnung mit dem Kabinett zugleich

die Bereitwilligkeit erkennen ließ , eine andere Regierung

unter Umständen zu unterstützen . Es wird sich sehr bald

zeigen , wie weit Turati in dieser Politck die Partei hinter

sich hat . Daß der Eintritt der italienischen Sozialisten in eine

Koalitionsregierung erfolgt , ist wenig wahrjcheinlich . Aber

« ine linksgerichtete bürgerliche Regierung wurde wobl ihre

Unterstützung finden , trotz des osfizlellen kommunistischen

JBekenntnisses .

harmlos gegenüber den Absichten , die jetzt verwirklicht werden
spllen . Obwohl von den Voraussetzungen , die das Ernährungs -
nlinisterium bei der Anforderung der 1 Milliarde 325 MillionenMark ausstellte , nicht eine einzige in Erfüllung ge -
gangen ist , wird jetzt mehr als eine weitere Milliarde an «
gefordert und von den bürgerlichen Parteien bereitwilligst be -
willigt . Angeblich sollte durch diese Verbilligung von Auslands -
mais der Abschluß von Schweinemastverträgen mit den Städten ,die Hebung der Ablieferung von Getreide an die öffentlichenStellen gefördert und die Verfütterung von Brotgetreide ver -
hindert werden .

« eine dies « Boranvsetzunge « ist eingetreten .
Sie konnte auch nicht eintreten , weil diese Begründung an
den Haaren herbeigezogen und nur auf die Täuschung der
Oesfentlichkeit berechnet war . Denn in Wirklichkeit war
und ist diese Vorlage nichts anderes als der erfolgreiche Versuch .
aus Umwegen eine Erhöhung des im Borjahr « gesetzlich fest -
gesetzten Eetreidepreises herbeizuführen . Wurde dieser damals
auf 1500 —1600 Mark für die Tonne festgesetzt , so beträgt er
jetzt durch die Hergab « von verbilligtem Mais
3500 —3600 Mark .

Das war d « wahre Zweck der Bewilligung von 1 Milliarde
825 Millionen , und das ist der Zweck der Nachforderung von 1 Mil -
liarde und 44 Millionen Mark ! Nun versteht man , weshalb die
Agrarier neulich erst in der „Deutschen Tageszeitung " schrie -
ben . daß sie dem Minister Hermes zu großem Danke verpflichtet
feien . Für sie hat er stets ossene Hände gehabt . Die Massen
der Bevölkerung aber werden von ihm nur mit neuen Lasten be -
dacht . Der « r - tpr - is von 7. 50 M. ist ebenso sein Werk wie die
von ihm geplant «

Heraussetzung der Press « für das Umlage getreide um mehr als
50 Prozent .

Auch dies « Anschlag soll in den nächsten Tagen bereits unterAusschluß der Oeffentlidjleit verwirklicht werden .
Das ist die Politik aller bürgerlichen Parteien .Nicht die geringste Meinungsverschiedenheit trübt ihr Einverneh -men . Während die Not aller Schichten der arbeiteten Bevölke -rung und noch mehr die der Rentenempfänger aller Art imSteigen begriffen ist , werden die Liebesgaben , die den de -fitzenden Kreisen aus öffentlichen Mitteln gewährt w« den , immerhöher . Gegen diese Absicht der unaufhörlichen weiteren Ver -elendung aller besitzlosen Volksschichten darf es deshalb nur denrücksichtslosesten Kampf geben .

Eiolittis Rücktritt wird auch auf die AußenpolitikItaliens Einfluß üben . Graf Sforza betrieb im Gegen -satz zur Politik des Kabinetts Ritti eine äußere Politik , dieganz im Schlepptau der französischen war . Sie hatte schonlange m Italien selbst scharfe Kritik gefunden , und derHauptstoß Turatis richtete sich zuletzt gegen diese Außen -p�utlk . Kein Zweifel , daß gerade von Rom aus eine Po -Imk der Entspannung sehr wirkungsvoll betrieben werdenkönnte .
� Eine solche Außenpolitik könnte ebenfalls auf dieUnterstützung der Sozialisten rechnen .

Rückzug der Lnsurgenten
Rqdnik , 25. Juni .W. T. B. meldet : Die gestrigen Aufräumungsarbeiten führtenzur Freimachung mehrerer Gleise des Rangierbahnhofesfür den Güterverkehr . D « Schaden wird auf ca . 35 MillionenMark geschätzt . Von glaubwürdiger Seite verlautet , der Kreis -kontrolleur sei gegen die Repressalien der Polen gegen die Kauf -Mannschaft eingeschritten und habe die polnischen Verfügungenfür ungültig erklärt : daraufhin wurden die Verhasteten auf freienFuß gesetzt : auch die verhafteten Eisenbahner wurden freigelassen .Seit dem Einschreiten des Kreiskontrolleurs sind die Insurgentenabgerückt und durch Franzosen ersetzt .

Im südöstlichen Bezirke rücken die Insurgenten ab : seitgestern nachmittag wird der Abbau der Jnsurgentensront und dieAufhebung der einzelnen Ortsquartiere durchgeführt . DerBahnverkehr von R a t i b o r nach K a n d r z i n wird bisnach Birawa durchgeführt . Die Verbindung nach Kattowitz wirddurch einen öfters des Tages bis Marlowitz verkehrenden Lokal¬
zug aufrechterhalten : ab Markowitz setzt ein fahrplanmäßig « Per »soncnverkehr nach dem Industriegebiet ein .

Neues Verfahren gegen H' olz . Wie die Tel . - llnion erfährt , wer -den die Straftaten des Hölz in Sachsen entweder in Dresden
od « in Plauen zusammenfassend vor einem Gericht verhandeltwerden . Der Zeitpunkt der Verhandlungen kann erst bestimmt
werden , wenn die Vorunt «suchung abgeschlossen ist und andere
prozessuale Bedingungen erfüllt sind . — Die Meldung , das sächsische
Justizministerium habe auf eine Aburteilung des Hölz wegenseiner in Sachsen begangenen Vergehen verzichtet , scheint demnach
nicht zuzutreffen .

Die Schlichtungsordnung
marschiert

Der Entwurf zu einer Schlichtungsordnung , den der HerrReichsarbeltsminister Schlicke ( seligen Gedenkens ) der
Oesfentlichkeit zur Diskussion zumutete , gelangte zerfetzt anseinen llrsprungsort zurück und schließlich in den Papier -rorb . weil sämtliche Gewerkschaften dieses merk -
würdige Stück Gesetzgebung einhellig ablehnten . Der ge -
Unartig vorliegende zweite Entwurf zu einer

Ü * ch�ungsordnung , die man nun einmal für un -entbehrlich zu halten scheint , hat mehr Aussicht auf Erfolg .Von allen Seiten wurde in der Oesfentlichkeit Stimmungfür ihn gemacht , und jetzt hat es den Anschein , als ob die> mit der Vorberatung betrauten Körperschaften starke Nei -
gung zeigen , den Entwurf mit einigen Abänderungen , dieseine Bösartigkeit nicht beseitigen , zu schlucken .

Noch in jüngster Zeit beschäftigte sich einer der „ wohl -wollenden " Sozialpolitiker aus bürgerlichem Lager , HerrLandgerichtsrat a . D. K u l e m a n n . in einem ausführ -lichen Artikel in der „ Sozialen Praxis " mit dem Entwurfeiner Schlichtungsordnung . Da die Aeußerungen des
Herrn Landgerichtsrats typisch sind , und da er zu den Krei -
sen gehört , deren Stimme in sozialpolitischen Fragen bei
den regierenden Stellen leider etwas gilt , lohnt es , eine
der Kernstellen der Betrachtungen des Herrn Kulemann
der breiteren Oesfentlichkeit mitzuteilen .

Herr Kulemann sprach sein lebhaftes Bedauern dar -
über aus , daß der zweite Entwurf gegenüber dem ersten
insofern eine Milderung erfahren hat , als der Zwang
zu einem Einigungsverfahren vor der Einstellung
der Arbeit , den der erste Entwurf enthalten habe , im
allgemeinen fallen gelassen worden fei und nur noch auf die
gemeinnützigen Betriebe Anwendung finden solle . Das fei ,
wie gesagt , zu bedauern , meint Herr Kulemann , denn der
„ Streikparoxismus , der feit der Revolution weite
Kreise unserer Arbeiterschaft befallen " habe , sei nicht bloß
eine schwere Schädigung wichtiger Interessen , sondern ge -
radezu ein nationales Unglück . Das einzige Mittel ,
unser AZirtschaftsleben vor dem völligen Zusammenbruche
zu retten , sei die Bekämpfung dieses Streikparoxismus
durch strenge Maßnahmen gegen Arbeitseinstellungen . Dazu
aber müsse man diese Schlichtungsordnung haben .

Run ist es erstens nicht richtig , daß sich der zweite
Entwurf vom ersten Entwurf unterscheidet , indem er den
Verhandlungszwang vor der Arbeitseinstellung
preisgibt . Der entscheidende Z 55 des neuen Entwurfs
lautet :

Ist bei einer Gesamtstreitigkeit eine Einigung zwischen den Be »
teiligten nicht zustande gekommen , so ist vor der Anwendung von
Kampfmaßnahmen die zuständige Schlichtongostelle oder Schlich -
tungsorhörde anzurufen . Aussperrungen und Arbeitseinstellun -
gen ( Streiks ) dürfen nicht stattfinden , bevor die Schlich -
tungsftelle oder die Schlicht » ngsbeliördc angerufen worden ist
und einen Schiedsspruch gefällt hat .

Das findet Anwendung für alle Arbeitsstreitigkeiten
und bedeutet also in jedem Falle den Zwang zur An -
rufung einer Schlichtungsbehörde vor der Anwendung von
Kampfmaßnahmen . Für die gemeinnützigen Betriebe enthält
der Entwurf verschärfte Vorschriften , um Arbeitseinstellungen
zu verhindern oder hinzuschleppen , wie wir in einem sofort
nach dem Erscheinen des Entwurfs abgedruckten Artikel
dargelegt haben .

Somit scheint also der sonst so kundige Herr Landgerichts -
rat den Entwurf mißverstanden zu haben . Vielleicht
aber erblickt er darin eine Milderung im Gegensatz zu dem
ersten Entwurf , daß der zweite Entwurf die Srafan -
drohungen bei Richtbefolgung des Zwanges
zur Anrufung einer Schlichtungsbehörde
nicht mehr enthält .

Darauf müssen wir — als zweiten Punkt unserer Einwen -
düngen — entgegnen , daß es durchaus noch nicht sicher ist ,
ob in der Schweigsamkeit des Entwurfs in bezug auf die
Strafandrohungen eine Verbesserung zu erblicken ist .
Von den Kreisen , die sich für die Schlichtungsordnung ein -
setzen , ist bisher — anscheinend geflissentlich — übersehen
worden , daß in der Oeffentlichkcit mehrfach , so auch von
uns , darauf hingewiesen worden ist , daß sich hinter dieser
Schweigsamkeit eine sehr gefährliche Falle ver -
bergen kann . Die „ Deutsche Tcchnikerzeitung " machte un -
feres Wissens zuerst darauf aufmerksam in einem Artikel ,
der von sehr gut unterrichteter Seite stammte . Es wurde
darin gesagt , daß es auffallend fei . daß für kleinere Ver -
fchlungen Ordnungsstrafen und andere Strafandrohungen
vorgesehen sind , während die Strafandrohungen für den Fall
der Verletzung der Bestimmungen des Z 55 fehlen . Dann
heißt es weiter :

�
„ Das bedeutet aber natürlich nicht , daß Verstöße aegen die

Anordnung straffrei bleiben sollen , sondern umqekehrt . daß
mangels besonderer Vorschristen die allq - meinen Bestimmungen
de » Straf - und Zivilrechts selbsttätig eintreten müßte « . Eine
Arbeitnehmerschast also , die trotz der Bestimmungen des § 55 in
den Streik eintreten wurde , würde sowohl strafrechtlich etwa
wegen Erpressuna . Nötigung oder auch nach einem der Para -Hrv. r jf. . ! i-i - - jf —i - _ e _ '

e
haben . '



U.

Co also steht es mit der Harmlosigkeit des 8 55 aus . der
» os Kernstück des gesamten Gesetzentwurses bildet .

Trotz dieser glänzenden Aussichten , die eine solche Schlich .
tungsordnuna . gehandhabt von der ausreichend bekannten
deutschen Justiz , den Bekämpfern des . . Streikparoxismus "
bietet , lagt dieses Phantom dem Herrn Landgerichtsrat
Kulemann keine Ruhe . Er schimpft immer wieder wie ein
Rohrspatz über den „Streikfarratismus " , wie er zur Ab¬
wechslung sagt .

Wie steht es nun damit ? Nach der soeben vom Reichsamt
für Arbeitsvermittlung veröffentlichten Statistik über die

� o r t s ch r. i t t e der Tarifbewegung nachdem
Kriege ist die Zahl der Personen , die zu tarifvertraglich
geregelten Arbeitsbedingungen arbeiten , von 905 670 im
Jahre 1917 auf 5 m 475 im Jahre 1919 gestiegen . Daß
Tarifverträge ein auherovdentlich wirksames Mittel gegen
„ Streikfanatismus " find , weih jedes sozialpolitische Kind .
also wohl antfy Herr Kulemann . Ferner aber verrät uns
die Statistik , dast im Jahre 1919 die Tarife für 96,1 vom
Hundert der Personen , deren Gesamtzahl wir oben nann -
ten , nach friedlicher Verhandlung abgeschlos -
s e n worden sind . Nur bei den Tarifen , die für 2,7 vom
Hundert der tarifgebundenen Personen gelten , kam es zu
Streiks oder Aussperrungen . Damit sollte die
Legende vom „ Streikparoxismus " eigentlich zerstört sein .
Aber sie ist ein viel zu wirksamer demagogischer Kniff , als
dnh ihre Nustnieher und deren Beauftragte sie gutwillig
preisgeben möchten .

Nun macht Herr Kulemann für sich geltend , daß auch die
„ leitenden Kreise der Gewerkschaften " den „ Streikfanatis -
mus " durchaus verurteilen . Es sei deshalb auffällig , daß sie
trotzdem den früheren Entwurf so entschieden bekämpft
haben . Herr Kulemann macht in seinen weiteren Darlegun -
gen angestrengte Versuche , die „ leitenden Kreise der Eewerk -
schaften " für die Zukunft eines Besieren zu belehren .

Wir wissen nicht , ob ihm das vollends gelungen ist oder
noch gelingen wird , aber es hat den Anschein , als ob seine
« nd ähnlick ) er Geister Bemühungen nicht ganz ohne Erfolg
bleiben sollten . Der S ckz ia l p o li t i s che Ausschuß
des Reichswirtschaftsrate s ' hat nämlich seine Be -

ratungen über den Entwurf einer Schlichtungsordnung be -
reits erledigt . Nach den bisher vorliegenden Berichten
haben sich samtliche Mitglieder dieses Ausschusses für den
§ 55 entschieden mit der Maßgabe , daß der Ausschuß ein -

stimmig die im Regierungsentwurf gemachte Unterschei -
dung Mischen gewöhnlichen und gemeinnützigen Betrieben
aufhob .

Das heißt , es ist ein Kompromiß zustande gekommen .
das wieder einmal alle üblen Eigenschaften von Kompromis -
sen an sich trägt . Die Scharfmacher haben auf die sehr
strengen Bestimmungen für die gemeinnützigen Betriebe

verzichtet , und die Vertreter der Arbeitnehmer
haben dafür den ß 55 geschluckt .

Unter ihnen befinden sich die Vertreter des All -

lemeinen Deutschen Eewerk schaftsbundes .
kit der Zustimmung zum § 55 Mingen sie sämtliche Ee -

werkschaften zur Zurückstellung der Waffe des Streiks , bis

ein Einigungsverfahren vor einem ordentlichen Schlich -
tungsausschuß , verbunden mit allen Finessen der Lerschlep -
pung , stattgefunden hat . Sie begründen ihr Einverständ¬
nis mit dieser gesetzlichen Regelung damit , daß der Versuch

zu einer Einigung vor der Arbeitsniederlegung von jeher

Praxis der Gewerkschaften gewesen sei .

Das ist allerdings richtig . Daß die Gewerkschaften nach

Meser Praxis verfahren , beweisen außerdem zum lleberfluß
die Zahlen aus der Tarifstatistik , die wir oben angeführt
haben . Aber zunächst sollten die Vertreter des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes nicht vergessen , daß es etwa «

anderes ist , ob sich eine Gewerkschaft aus freien Stücken und

taktischen Gründen diese Zurückhaltung auferlegt oder ob

die Staatsgewalt sie dazu zwingt und sie damit der Gefahr

der Verletzung solcher Paragraphen und , wie wir

oben dargelegt haben , der Bestrafung mit Hilfe der

heimtückischen Anwendung des Strafrechts
durch mißgünstige Richter aussetzt . Wir sind im

Gegenteil der Anficht , daß man auf Grund der oben an -

geführten Zahlen und der unleugbaren Tatsache , daß die

Vorliebe für Verhandlungen ohnehin Praxis der Gewerk -

schaften ist , hätte nachweisen können , daß diese ge -

setzliche Bindung völlig überflüssig und

schädlich ist . Wir aber haben den Eindruck , und auch

die Arbeiterschaft wird diesen Vorwurf erheben , daß zahl -

reiche Gewerkschaftsvertreter solchen Bestimmungen sympa -

!thisch gegenüberstehen , weil sie ihre Ruhe vor den söge -

nannten „ wilden Streiks " haben wollen . Es lst deshalb

dringend notwendig , die Arbeiterschaft noch tm rechten

Augenblick auf diese Vorgänge aufmerksam zu machen , da -

mit eine weitere Entwicklung der Angelegenheit m _
der¬

selben unmöglichen Richtung unterbunden wird . Auf solche
Weise wird die Waffe des Streiks stumpf gemacht . S,e

bleibt nur wirksam , wenn ihre Benutzung lederzeit mpgllch

und nur dem taktischen Ermessen der Gewerychaften über -

lassen bleibt . Vor allem möchten wir aber bei dieser Ge -

lcaenheit abermals betonen , daß der Reichswirtschaftsrat

durch derartige Beschlüsse das M i ß t r a u e n . das in weiten

Kreisen der Arbeiterschaft , die , wie wir mit besonderem

Nachdruck betonen wollen , mitgroßerTreue zu den Ge -

werkschaften halten , nur verstärken kann . Und wenn Teile der

Arbeitnehmervertreter , in diesem Falle die Vertreter des

A. D. G . B . , eine solche Politik des Reichswirtschaftsrates for -

dernd mitmachen , so sollen sie sich nicht wundern , wenn sich

das gleiche Mißtrauen in verstärktem Maße auch wiederum

gegen sie wendet . AZir können jetzt schon die Versicherung

abgeben , daß diese Schlichtungsordnung auch nach der Ent -

fernung der bösartigen Bestimmungen über die gemem -

nützigen Betriebe für uns gänzlich u n a n n « h m b a r ist .

Und diese Ablehnung sprechen wir aus im Interesse
derEewerkschaften . Wir sind durchaus dagegen , daß

jeder Budenkonflikt zum Ausgangspunkt einer großen

Streikbewegung oder gar der Weltrevolution aufgeblasen
wird , aber wir fordern die volle Freiheit des Streik -

rechts . Zeder Gewerkschafter wird wissen , daß S t r « , k-

st i m m u n g in den Massen nicht einfach als . . Streikfana -

tismus " zu werten ist . Sie ist in gewissen Situationen .

deren Ausnutzung die Voraussetzung für den gewerNch ° ft -

lichen Erfolg ist . eine höchst erfreuliche Erscheinung Aber

Tie itt keine Dauerwar « , di « man nach gesetzlichen Be -

stimmungen k o n t i n a e n t i e r t k o n s u m i « r e n kann .

Der Paragraph 55 gibt aber den Unternehmern die Mog -

lichkeit . der Gewerkschaft den Zeitpunkt des Kampfe , vorzu -

schreiben , indem sie das Einiaungsverfahren so lange hm -

- iehen bis sie gerüstet sind . Er zwingt ferner die Gewerk -

schaften — wiederum in gewissen Situationen , die wir der

Arbeiterschaft nicht näher zu schildern brauchen die

Streikstimmung abzubauen oder zu dampfen . Der Unmut

der Arbeiter aber , der hieraus entsteht , wird sich nur

gegendieEewerkschaft richten . Und mit Recht —

t nachdem sie solchen Bestimmungen ihre Zustimmung gege -

hen haben .

Die Gewerkschaften dürfen sich nicht zu der Auffassung
verleiten lassen , daß sie der sozialpolitischen Heuchelei des
Klassenstaates irgendwie entgegenkommen müssen . Sozial -
politische Gesetze sind für die freiaewerkschaftlich organisierte
Arbeiterschaft nur dann anwendbar , wenn sie ihre Kämpfe
nicht hindern , sondern wenn sie im Gegenteil das Kampf -
terrain verbessern und die Stosifraft der Organisationen
vermehren . Jedes Gesetz, das gegen diese Forderungen ver -
stößt — und das tut diese Schlichtungsordnung — , dient dem
Interesse der Kapitalistenklasse und gereicht dem Proleta -
riat zum Schaden .

Müller gegen Gradnauer
Der Ausnahmezustand und der Hauplausschuß

Die Beratungen im Hauptausschuß des Reichstages über
das Ministerium des Innern ergaben , wie wir schon
wußten , daß von dem amtierenden Minister Grad -
n a u e r nicht das geringste zu erwarten ist . Er erweist sich
als noch reaktionärer als sein Vorgänger Koch , und das
will gewiß viel sagen , da Koch anerkanntermaßen der reak -

tionqrste Mann in der demokratischen Fraktion ist .
Genosse Roseuseld fordert « bei der Beratung dieses Etat » di «

. Aushebung des Ausnahmezustandes

in der ganzen Provinz Sachsen , in Ostpreußen und in
Bayern . Der preußische Minister D o m i n i c u s habe kürz -
lich den Ausnahmezustand in Ostpreußen damit gerechtfertigt .
daß angeblich polnische Truppen an der ostpreußischcn
Grenze ständen , die ein « Gefahr für Ostpreußen bildeten . Genosse
Rosenfeld ftagle , ob der Minister Gradnauer solche Gründe aner -
kenne , «in sozialdemokratischer Minister werde doch wohl solchen
Argumenten unzugänglich sein . Genosse Rosenfeld rügte ferner
die j «tzt gegen die Einwohnerwehren erlassene Auflösungsver -
ordnung . Die Sprache hätte energischer und weniger «nt -
schuldigend sein müssen . Besonderen Anlaß zur Kritik geben die
geringen Strafen : Geldstrafen , Festungsstrafen oder Ge -
fängnisstrafen . Welcher Orgeschmann werde sich
durch solche Strafen imponieren lassen ?

Minister Gradnauer : Die ostpreußische Grenze ist immer noch
bedroht . 0 ) Die polnische Armee steht nicht nur an der schlesi -
schen Grenze . Die Reichsregierung suche eine Verständigung mit
de » Landesregierungen . Eine Aufhebung d « s Ausnahmezustandes

kann auch nicht überall erfolgen .

In Bayern muß erst die Entwaffnungsftage endgültig geregelt
werden . Vorläufig müsse der Ausnahmezustand bestehen bleiben .

Diese Erklärung fordert » unsere Genossen natürlich zum
schärfsten Widerspruch heraus . Als sie an der Erklärung des
Ministers Kritik üben wollten , versuchte der Vorsitzende des
Ausschusses , dieses zu unterbinden , indem er behauotete , daß
nur Fragen gestellt wrrden dürsten . Genosse Rosenfeld und
Genosse Hertz erhoben gegen die Beschränkung der Erörterungen
Einspruch , und so konnte die Befprechung stattfinden .

Abg . Plettner ( Komm . ) rügte die Ausnahmeverordnungen gegen
das Stuttgarter Kommunistenblatt . Er fragte , ob die Regierung
der Ansicht sei , daß die Verfassung gestatte , gegen einzelne Blätter
mit Ausnahmemaßnahmen vorzugehen . Genosse Rosenfeld trat dem
Minister scharf entgegen und stellte klar , daß von dem Minister

keine Erleichterung de » Ausnahmezustandes

zu erwarten sei . Wenn man Ostpreußen solange unter Aus -
nahmezuftand belassen wolle , als die polnische Armee an der
Grenze stehe , dann werde man mit der Aushebung des Aus -
nahmezustande « bis zum St . Nimmerleinstag
warten müssen . Die Regierung wolle fich immer noch mit den

Landesregierungen oerständigen . Al » od «ine Verständigung mit

Kohr möglich seil
Minister Gradnauer : Die Verfassung gestattet nicht nur allge -

meine Maßnahmen , die für ein ganzes Land gelten , sondern auch
Anordnungen für einen einzelnen Fall . Die Anordnung der

Regierung hat sich zu der Aufhebung bereit gefunden . I « Oft -
preußen »st

der Ausnahmezustand nicht gerechtfertigt .

Wenn Ostpreußen als gefährdet gilt , dann ist es auch Schneide -
mühl und Schlesien , und dann kann auch dort der Ausnahme -
zustand verhängt werden . Herr v. D a f f e l soll in Ostpreußen nur

regieren und alles verunjenieren . Meine Fraktion wird nicht nach -

lassen , auf die Aafhebang des Ausnahmezustandes zu dringen .
( Das war also ein « schallende Ohrfeige für den eigenen Fraktions -
freund Gradnauer ! )

Plettner ( Komm . ) : Der Gegensatz zwischen Gradnauer und
Müller ist klar : Der ein « hält die württembergische Verordnung
für verfassungsmäßig , der andere für verfassungswidrig .

Minister Gradnauer : Ich kann Übrigens mitteilen , daß die Ver -

ordnung schon seit einigen Wochen aufgehoben ist .

Die Haltung Gradnauers ist ganz unmöglich . Wir reden

gar nicht davon , daß Gradnauer , stets ein biegsames Werl -

zeug in den Händen reaktionärer Geheimräte , nicht einmal

wußte , daß die Verordnung , für die er kämpfte , aufgehoben
war . Viel schlimmer ist , daß er sich die faulen Ausreden

ausgepichter Reaktionäre , wie des Kahr und des Dominicus ,

zu eigen macht . Das schlimmste aber , daß sein Verhalten
die Preisgabe wichtigster verfaffungs -
mäßiger Rechte des Reichs bedeutet . Denn Ver -

hängung wie Aufhebung des Ausnahmezustandes ist aus -

schließlich R e i ch g s a ch e. Dr . Gradnauer weiß aber nichts

Gescheiteres zu tun , als vor dem reaktionären Partikularis -
mus zu kapitulieren . Im Plenum hat Reichskanzler
W i r t h diesen Rechtssozialisten nicht reden lassen . In der

Sitzung des Hauptausschusses war Wirth nicht da und sofort
ist das Unglück geschehen .

Der Abgeordnete Hermann Müller ist ja nun sehr
deutlich von seinem Parteifreund abgerückt , aber wir

meinen , daß die rechtssozialistische Fraktion allen Anlaß
hat , da nach dem Rechten zu sehen . Gradnauer hat schon

in Sachsen auch bei feinen eigenen Parteifreunden vollstän -
dig abgewirtschaftet gehabt . Es ist nicht nötig , erst so lang «

zu warten , bis er im Reiche ebenso weit ist . Politik heißt
ja Voraussehen , und in diesem Falle ist das Poraussehen ja

wirklich leicht . Der Ausnahmezustand ist völlig über -

flüssig und wirkt nur schädlich . Er muß beseitigt
werden und die . Re ch t » f o z ia l i st en tragen dafür die

Verantwortung , daß nicht einer ihrer Minister
das Haupthindernis bildet .

Im Zusammenhang mit dieser Angelegenheit steht etn « An -

klage gegen den Oberleutnant L a u l « , der beschuldigt wird ,

auf Grund des oben angeführten Brigadebefehls den französischen
Kapitän Riga erschossen zu haben . Laule behauptet , Riga
sei verwundet aufgefunden und zur Abli « ferung seiner Waffen
aufgefordert worden . Er habe aber tätlichen Widerstand
geleistet und sei deshalb erschossen worden .

Der dritte Fall richtet fich gegen den Generalleutnant von !

Schock und den Generalmajor K r u s t a. Beide Offizier « wer - !
den für eine im Gefangenenlager Niederzwehren bei

Cassel ausgebrochen « Flecktyphusepidemie verantwort - �
lich gemacht . Schock war während des Krieges Kommandant !
von Eassel , Kruska Kommandeur de » Gefangenenlagers in

Niederzwehren .

Weiter soll dann gegen die Marineoffiziere Bo l d t und D i t t -

mar verhandelt werden . Es wird ihnen zur Last gelegt , da »

englische Lazarettschiff „ Landovery Castle " beschossen und

versenkt zu haben . Der Kommandant des U- Bootes , Kapitän - i
leutnant Patzig , ist ins Ausland geflohen , so daß gegen ihn nicht
verhandelt werden kann .

Ministerpenflonen

Reue Kriegsverbrecherprozeffe
Bor dem Reichegericht in Leipzig wird am Mittwoch «in

neuer Kriegsoerbrecherprozeß beginnen . Es handelt sich diesmal

um einen französischen Fall . Die Anklage richtet sich

gegen den Kommandeur der öS. Infanteriebrigade , General

Stenger . und den Major a . D. C ruf jus . Dem General

Stenger wird vorgeworfen , daß er im August 1914 bei den Ge -

fechten im Anschluß an die Schlacht bei Saarburg den Befehl

� erteilt habe , unter keinen Umständen Gefangene

einzubringen . Major Ernstus soll diese Weisung als Bn -

gadebefehl weitergegeben haben . General Stenger streitet den

Befehl ab . Die Anklage lautet auf Kord .

An zuständiger �Stelle erfahren di « P . P . N. , daß nach dem
Reichs - Beamten - Eejetz bei der Festsetzung de , penfions «
fähigen Dienstalters der R e i ch s m i n i st e r di « Zeit der Be -

Ichäftigung bei Staats - und Kommunalbehördcn und die Be «

schäftigung als Rechtsanwalt angerechnet wen -
den kann . Die Festsetzung bedarf der Zustimmung des

Reichsrat » . Im Falle des Reichskanzler » Fehrenbachj
hat der Reichsrat die Anrechnung der Hälfte feiner Tätig -
kcit als Rechtsanwalt zum pensionsfähigen Dienstalter festgesetzt .
Der andere in der Presse erwähnte Fall des Herrn v. R a u m e r

hat noch keine Entscheidung durch den Reichsrat gefunden .
Bei Einführung des parlamentarischen System » erschie « j

es selbstverständlich , daß die Abgeordneten , die Minister
würden , nach ihrem Rücktritt kein « Pension beziehen . An
eine Ausnahme konnte höchstens bei Beamtenministern ge -
dacht werden . Soviel wir wissen , beziehen auch die ersten
Minister nach der Revolution keine Pension . Unter der

ersten bürgerlichen Regierung kamen Bestrebungen auf ,
abtretenden Ministern eine Pension zu sichern . Maßgebend
dafür sollte das alte Reichsbeamtengesetz von 1907 sein , das

besagt , Reichskanzler und Staatssekretäre erhalten auch ohne
eingetretene Dienstunfähigkeit Pension , wenn sie entweder
ihr Amt mindestens zwei Jahre bekleidet oder sich min -
destens zehn Jahre im Dien sie befunden haben .

Wenn jetzt der Reichsrat plötzlich eine reine private Er -

werbstätigkeit wie di « eines Rechtsanwalts ( warum
nicht die eines Arztes , Künstlers , Kaufmann » oder Bau -
kiers ? ) als anrechnungsfähig für die Penston erklärt , so de -
deutet das nichts als eine durchaus unaerechtfer »
tigte Begünstigung einzelner . Jedenfalls darf dem i

ganz reaktionär zusammengesetzten Reichsrat nicht die Ent -

fcheidung über diese Frage gelassen werden . Die Frage , ob

Ministerpensionen überhaupt eingeführt werden sollen , muß
zunächst grundsätzlich vom Reichstag entschieden und
dann in ihren Einzelheiten geregelt werden .

Gin Richter über Richter
Der rechtssozialistische Landrichter Rüben hielt dieser Tage in

Themnitz eine Rede , die auf der einen Seite eine wertvolle Tha -
rakterisierung seiner Amtskollegen und auf der anderen Seite «in «
berechtigte Kritik seiner eigenen Parteigenossen in Amt und Wür -
den enthält . Er sagt unter anderem :

„ Es erübrigt fich, über Iustizskandale zu sprechen . Man könnt «
das Material darüber kistenweise herbeitragen . Wie der Ge »
nosse Harnisch dazu kommen kann , sächsische Richter gegende »
Vorwurf der Klassenjustiz zuschützen , ist mir . der
ich doch selbst in diesem Fall zu Hause bin , wirklich ein Rät -
s e l .

Der „ Genosse Harnisch " , eine ganz besonder » feine Nummer .
war sächsischer Iustizminister . — Landrichter Rüben führte »oeiter
aus : »

„ Es ist heute selbst nicht einmal den Ministern mögllch . eine «
reaktionären Beamten zu beseitigen . Alle Gesetze bleibe « tot «
Buchstaben , solang « die Macht der Reaktion im Staat « nicht
gebrochen ist . Als kürzlich ein Arbeiter von einem Berliner
Gericht wegen eines Zitates aus dem Kommunistischen Mani «
fest verurteilt werden sollte , wies der Verteidiger darauf hin ,
daß das Kommunistisch « Manifest doch jedem Gebildeten und
wahrscheinlich auch dem Herrn Vorfitzenden bekannt sei . Dieser
famose Richter wurde darauf sehr erregt und verbat sich
die Bemerkung mit den Worten , solche Bücher lese er nicht !
Dieselben Leute aber verhängen Zuchtyausurteile in weltbewe -
genden Fragen , von denen st « nicht einmal da « ABT verstehen . "
Gegen den Landrichter Rüben wird auf Grund dieser ob -

jektioen Feststellungen bald «ine fürchterlich « Hetze unternommen
werden . Und wir befürchten fast , daß Rüben bei dem gegenwörti -
gen Kurs in Preußen als Opfer zur Strecke gebracht werden
wird , trotz der angeblichen Unantastbarkeit der Richter .

Oer erschossene Kappist
Während de , Kapp - Putsches wurde in Harburg der ehemalige

Fliegerhauptinann Berthold erschossen . Berthold war der
Führer einer illegalen militärischen Formation , die fich „ Eiserne
Schar " nannte und aus ehemaligen Baltitumern gebildet
war . Mit dieser Truppe wollte Hauptmann Berthold nach Ham -
bürg stoßen , um die dort arg bedrängten kappistischen Meuterer zu
befreien . In Harburg kam es zu Kämpfen , dabei wurde Haupt -
mann Berthold getötet . Bei Berthold wurde damals eine Akt « » -

mappe gefunden , di « schwer belastendes Material enthielt . Au »
den Dokumenten giyzz zweifellos hervor , daß Berthold schon
monatelang mit bayerischen Offizieren in Verbindung
stand und eine weitverzweigte Militärverschwörung gegen
di « Republik eingeleitet hatte . Das Material ist seinerzeit vom
„ ZZorwärts " veröffentlicht worden .

Wegen Tötung des Hauptmann » Berthold wurde später An -

klage gegen Bartmann und Korelle erhoben , di « mit einem Frei »
f p r u ch endete , da es das Gericht als erwiesen ansah , daß Bert -

hold als Rebell auf Seiten Kapp » gekämpft hat und bei dies «« '
Kämpfen gefallen war . In Stade hat Cnd « der vorige » Woche
ein neuer Prozeß in derselben Sache stattgefunden . Die Lnge -

klagten wurden wiederum freigesprochen , da da » vorltegende Ver¬

dachtsmaterial zu einer Verurteilung nicht ausreichte . Der Staat » -
anwalt mußte selbst die Freisprechung beantragen .

Kahr - Dominien » . Di « preußisch « Regierung hat zum Per «
treter Preußen » in München den Landrat Schellen ernannt .
den früheren Personaleeferenten de « Ministeriums de » Innern .
der wegen feiner Teilnahme am Kapp - Putfch feine » Postens
enthoben worden war . Ein Kappist ist . der richtige Mtttel « wam »

zwischen Kahr und Stegerwald - Dominicn » ,



Von der Leiter gefatten
Die Wiedereinführung der schwarz . weitz - rote « Handels »

flagge mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt !
Der bürgerliche Block hatte für gestern zu einer sympto -

matischen politischen Tat gerüstet . Dem in der Aenderung
der Eetreidebewirtschastuna vor einigen Tagen so schön ge -
lungenen Räubercoup auf wirtschaftlichem Gebiete
sollte ein Vorstoh gegen die republikanischen und demokra -

tischen Aeusjerlichkeiten der politischen Staatsverfassung
folgen . Di « schwarz - weih - rote Flagge sollt «
wieder hochgezoaen werden . Zunächst für die deutschen

Handelsschiffe . Das Weitere sollte folgen . Baldigst und

gründlich . In holder Einigkeit waren sie aufmarschiert : die

Demokraten am Halse der Deutschnationalen , die Männer

um Stinnes lieblich an der Hand des Zentrums . Die edle

Harmonie verschönte noch der Beitritt der bayrischen Volks -

Partei . Sie alle begehrten , daß die Blutfahn « des Krieges ,
das Zeichen des alten monarchistischen und militaristischen
Lbrigkeitsstaates , wieder auf den Masten der deutschen
Kauffahrteischiffe gehißt werd « und der Welt Sunde bringe ,
wie hoch die Schutthaufen des alten Systems
in Deutschland noch zum Himmel ragen .

Die Iärnmerlichkeit des deutschen Lideralismus

leuchtete bengalisch auf in der Tatsache , daß die demokra -

tische Partei in dieser für sie doch immerhin nicht gleichgülti -

gen Frage steuerlos im Fahrwasser der Deutschnationalen
trieb . Wer der Bankerott dieser Partei wurde zum eklen

Skandal , als ihre Redner zum Wort kamen . Die Aus -

führungen der Heile und Koch müssen nachgelesen wer «

den , um den ganzen politischen und geistigen Verfall , die

Demoralisation des Charakters des sogenannten demokrati¬

schen Bürgertums in Deutschland richtig ermessen zu können .

Die demokratische Partei ist zwar für die schwarz - rot - golde -
nen Farben der achtundvierziger Sturmgesellen des beut -

schen Bürgertums — aber sie stimmt für die schwarz - weiß -
roten Farben der Reaktion . Die Demokraten sind zwar

gegen die antirepublikanischen und antidemokratischen Zette -

lungen der Deutschnationalen , deren greifbarer Ausdruck

der Sturm gegen die republikanischen Reichsfarben ist. Aber

— die Demokraten fürchten sich, von diesen Zettelungen

fernzubleiben . Den paar wirklichen Demokraten ist bei

diesen politischen Echtenacher Springproze ff to¬

nen natürlich ganz schlecht geworden , so daß man mit Herrn

S ch ü ck i n g förmlich Mitleid haben mußte .
Die anderen Sprecher des Blockes wirkten wahrlich auch

nicht erhebend . Was zum Beispiel der mit KO 000 M. jähr¬

lich unterstützte volksparteiliche Rechtsanwalt Gilde -

meister zum besten gab , war nur beachtenswert wegen
der Hinterhältigkeit , mit der jene Kreise ihre Pläne ver -

folgen . Gildemeister und nach ihm ein amüsanter deutsch -
nationaler Oberlehrer Oberfohren stritten ihrer Aktion
« n einem Atemzuge jede politische Bedeutung ad , um diese
politische Bedeutung im nächsten Augenblick ungewollt zu -
zugeben . Diese bedeutsamen Männer haben entdeckt , daß
die Erzeugnisse deutschen Fleißes nur dann im Ausland auf
Absatz rechnen können , wenn sie auf Schiffen mit schwarz .
weiß - roten Wimpeln übers Meer gefahren werden . Als ob
das Ausland in fo tiefer . Liebe erglüht für die Farben der
alldeutschen militaristischen Reaktion ! Oberfobren glaubte
die gänzlich wurmstichige Argumentation der Antragsteller
dadurch verbessern zu können , daß er als Kronzeug « für die

deutschnatronale Auffassung den sonderbaren rechtssozialisti -
schen Zeitgenossen Paul Müller . anfmarjchi « « » ließ .
jenen Intimus der Reeder und Nationalisten , den der See -
mannsverband sich noch immer als Vorsitzenden gefallen

ikknn der bürgerliche Block trotz feiner numerischen
Ueberlegenheit eine Niederlage erlitt und die schwartz - weiß -
rote Flagge nicht hoch brachte , ist das auf die ausgezeichnete
Polemik zurückzuführen , mit der vor allen Dingen unser
Redner Breitscheid aufwartete . Hatte Dr . David

für die Rechtssozialisten in weit ausholender Weife « inen

geschichtlichen Rückblick gegeben und Wert auf den Hinweis

gelegt , daß „ unser Volk erneut auseinandergerissen und

zum Kampf gegeneinander geführt werde , wenn die schwarz -
»ot - goldenen Farben des Kompromisses von Weimar besei -

tigt würden , so stellte Breitscheid zunächst fest, daß es uns

w e n ig e r a u f d i e Farbe als auf dl « Politik

ankommt , die unter dieser oder jener FlagS « ge fuhrt
wird . Allerdings habe die Arbeiterschaft kein Interesse , stch

nach der Politik zurückzusehnen , mit der sie unter schwarz -

weiß - roter Fahne gebüttelt worden ist . Aber sie ist auch

Gedrückt
und verfolgt worden im Deutschland der Demo -

ratie . Uns ist die demokratische Staatsverfassung nur ein

E e f ä ß . das wir erst mit dem Sozialismus füllen müssen .
Dann zerpflnckte unser Redner die Argumentation der

schwarz - weiß - roten Eturmgesellen . Die Handelsflagge ist jetzt

schon schwarzweißrot . Rur an der oberen rechten Ecke trägt
sie ein kleines schwara - rot - goldenes Rechteck , das e i n B i « r -

undzwanzigstel des Flaggenraums einnimmt . U m

dieses Fleckchens willen kann sich nach der Be -

hauptung der Antragsteller der deutsche Ueberseehandel nicht
entwickeln und steht die Zukunft des deutschen Volkes apf
dem Spiel ! Mit solchen Kinkerlitzchen wollen die Reaktio -

näre ihr « wahren Absichten vermummen . lleber -

zeugend wies unser Redner nach , daß es für Deutsch -

lands Zukunft bedeutsam ist , dem Ausland zu beweisen .

daß ein neues Deutschland in den Ring der Welt -

Wirtschaft und der Weltpolitik sich einzufügen sucht . Dieses

Bestreben kann nur gelingen , wenn die Politik der Provo -

kationen aufhört , zu denen die bekannten Schiffstaufen und

auch die neueste Flaggenaktion der Reaktionäre zu zählen ist .

Die Rede hatte Leute bei den Demokraten und im Zen -

trum schwankend gemacht . Vom Reichskanzler

W i r t h war schon vorher bekannt , daß er gegen den Antrag

der büraerlichen Parteien stimmen werde . E,ne Auoein -

andersetzung . ob der Antrag eine Verfassungsänderung be -

zwecke und deshalb eine Zweidrittelmehrheit bei Anwesen¬

heit von mindestens zwei Dritteln der �eotbneten noU

wendig fei , erwies sich zum Schluß als zwecklos , denn die

namentlich- Abstimmung ergab d . e A b l e h n u n g de -

Antrages des bürgerlichen Block - mit 121 gegen 120

Stimmen bei 5 Enthaltungen !
r - in - « Sieaes sichere Block war von dieser unerwar «

s7br unangenehm berührt . Nach der Abstim -

mung Ä W- «KZter nicht me?r so rund . Dafür aber

um einiges länger .

_ _

Moralische Gniariung

Wie die Kommunisten in Georgien regier «

nitttelbar vor dem L Mai fanden in Eeoraien fn

••etche Berhastungen von Arbeitern und Intellektuelles
) e ' . �zialdemokratischen Partei angehören , statt , bafc

etnige Kommunilten sich veranlaßt sahen , um die

W der grundlos Verhafteten zu bitten , mit denen all -

Mlisse Georgien - überfüllt waren .

ÖDe

Ans Anlaß de » „frechen " Borgehens dieser Kommunisten
versandte das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei
Georgiens folgendes Rundschreiben an alle Par -
teiorganisationen :

„ Dem Zentralkomitee der Kommanistischen Partei ist «in « Er -
klärung des Vorsitzenden der Aub«rordentlich «n Kommisston
Lljcha - Jla " ) zugegangen , wonach einig « Mitglieder der Kom -
munistischen Partei Georgiens sich fortgesetzt an ihn mit der
Bitte wenden , die verhafteten zu befreien oder ihr Geschick zumildern . Da derartige Gesuche eines Kommunisten un -
würdig find , schreibt das Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Georgien » allen Parteiorganisationen vor , den Parteimit -
gliedern zur Kenntnis zu bringen , datz derartig « Gesuch « u n z u -
lässig find , und daß die Parteimitglieder in Zukunft wegen
solcher Gesuch « der strengsten Verantwortung , bi » zum
Ausschluß au » der Partei , unterliegen werden . "

Jede » Wort des Kommentars würde die Wirkung dieses
kommunistischen Erlasses abfchwöchen .

Vom Moskauer Kommunistenkongreß
Rauferei in der deutschen Frauendelegation

Di « kommuntsttsch « Presse veröffentlicht ausführlich « Bericht «
über die Tagung der Internationalen kommunistischen Frauen -
konferenz in Moskau , die zum hundertsten Male die üblichen
kommunistischen Agitationsphrasen wiederholen . Interessanter
jedoch find die Berichte der in Moskau erscheinenden kommu -
nistifchen Blätter , die nicht so sorgfältig frisiert sind wie die nach
dem Ausland versandten Mitteilungen . So finden wir in Nr . 18
de , Organs de » 3. Kommunistischen Kongresses „ Moskau " ,
einen scharfen Protest Clara Zetkins , der von einem noch
schärferen Gegenprotest der übrigen Mitglieder der deutschen
Frauendelegation beantwortet wird . Dieser Schriftwechsel ist
nicht nur menschlich interessant , er zeigt auch die beispiellose Zer -
fahrenheit innerhalb der deutschen Delegation , und die Erbitte »
rung , mit der hinter den Kulissen de » kommunistischen Kongresses
gekämpft wird . Clara Zetkin schreibt :

„ In der Eröffnungsfeier der Internationale » kommunistischen
Frauenkonferenz ist «in « Sympathiekundgebung für die Opferder Segenrevolution angenommen worden , die den Satz ent -
yielt : „ Seht Ihr denn nicht , daß an » den schweren März -
kämpfen da » Proletariat Deutschlands noch fester herauskam ? "
Meine Ueberzeugung macht es mir zur Pflicht , gegen diesen
Satz zu protestieren . Nach meiner T: wchäl,una der Lage
in Deutschland ist er sachlich unrichtig . Ich stütz « mein «
Attssassung auf Ziffern und Tatsachen . "
Clara Zetkin bemerkt dann weiter , daß ihr die Sympathie -

kundgebung nicht rechtzeitig genug vorgelegt worden war , und
daß sie e » bedauere , daß die Frauenkonferenz ein Urteil in einer
Streitftag « ausgesprochen habe , die zu den wichtigsten und am
heißesten umstrittenen Fragen gehör «, die der allgemeine inter -
national « Kongreß klären müsse .

Diese » Protest haben die übrigen Mitglieder der deutsche «
Fraaendele - gation , bestehend au » der kleinen Berthavrann -
thal und « inigen anderen Nullen , mit einem Gegenprotest be -
antwortet , in dem e » heißt :

„1. Die angeblichen Tatsache « und Ziffern , die beweisen
sollen , daß die V. K. P . D. au » der Märzaktion schwer ge -
schädigt hervorging , haben dem Zentralausschuh der B. K. P . D.
zur Prüfung vorgelegen und find einmütig als F ä l s ch u « a « »
oder fanatisch « Uebertreibungen bezeichnet worden .

2. Dieses angeblich « Tatlachenmaterial ist zusammengestelltworden von dem Führerklüngel um Paul Levl . der
die Märzaktion aktiv oder passiv sabotiert hat . » nd nach der
Aktion zum Teil den Gegnern der Partei und dem Staat » -
auwalt direkt « Hilfe geleistet hat . "
An « den angeführten Gründen « rNärt die deutsch « Frauen -

delogation , daß sie der Protesterklärung Clara Zetkins aufs
fchirfste « ntgegentreteu müsse , und fi « » achr ferner die
Feststellung , daß sie , und nur sie im Ramen der Par -tei spreche .

Nachdem ein Werner Schoten der alten Kämpferin ClaraZetkin die Spalten der Zliotcu Fahne " gesperrt hat , kann nun« ne Bertha Braunihal ihr vor dem Forum der koimnunistischenInt�nationale die ärgsten Fußtritte versetzen und sie im Namender deutschen Fraueudelegation desavouieren . Wenn auch ClaraZetkin durch ihre Haltung in den letzte « Iahren selbst diese Lage« tt herausbeschworen hat . so kann man der greisen Kämpserintrotzdem » « in Gefühl tiefen menschliche » Mitgefühl - nicht ver -sagen .

X

Die Naturalprämierung der Arbeiier
in Gowjeirußland

O. E. Riga . « . Juni .Der Arbeit » - » nd Verteidigungsrat hat die Bestimmungen er -gänzt , wonach die Industriegebiet « einen Teil ihrer Erzeugnissean den Fond » für Naturalprämiternng der Arbeiterabzuführen haben . Die Verpflichtung zur Ablieferung der Er -zeugniss « ist jetzt auf da « Schneidergewerbe , auf die Tabakindustri «,die Schuhfabriken , die nationalisierten Betrieb « der Parfümerie -branche und die Oelmühlen ausgedehnt worden . Im allgemeinenbewegen stch die Ablieferungsfätze zwischen � und 2 Prozent derProduktion de » betreffenden Betriebe » . Di « Kontrolle über dieAussührung wird den zuständigen Gewerkschaft « » über -tragen .

. - - - - jci , JfMWaicte « vypem z « ganz unhaltbaren Zuständen geführt . Statt dt *erhaltenen Erzeugnisse den Genossenschaften zum Austausch zuübergebe «, zieht es der Arbeiter vor , sie selbst auf den Markt zubringen ober sie an kleine Spekulanten z » veräußern . Das Blattbemerkt , daß sich daher noch nie und nirgends soviel Leute mitKleinhandel abgegeben hätten , wie jetzt in Eowjetrußland . undzwar ohne Unterschied de » Alter » , de » Geschlechts und der Siel -lung . Di « „ Prawda " verlangt deshalb « in « Reorgani -fation de » Systems der Naturalprämiternngund Lohnzahlung .

Invaliden - und Angesiellienversicherung
Dem Neichstag sind kurz vor Toresschluß eine solche Fülle sozial -politischer Borlagen zugegangen , daß ihre Erledigung vor der An -fang Juli stattfindenden Vertagung unmöglich ist. Der «. Au « -schuß de » Reichstage » hat stch in seiner Sitzung vom 2Z. Juni «in -

gehend » tt der Geschäftslage des Parlament » befaßt . Di « Dring -lichkeit der vorlagen über die Wochenhtlf « und Versorgnnq derAltrentner an » dem Heeresdienst wurde einstimmig anerkannt .Di « Abgeordnet « « der Arbeiterparteien setzten sich ferner dafür«in , auch ein « Renregelung de » Veitrag » »vesen » für die Invaliden -
Versicherung mit Rücksicht aus die Finanzlag « der Landesv - rsicho -
rungsanslalten zu beschleunigen , während vi « bürgerlichen Par -tele » unter allen Umständen die Novelle zur Angestellten »
» erstcherun « in den wenigen zur Verfügung stehenden Be -
ratungstagen durchpeitschen möchten . Gegen diese Absichtwandten sich » i « » « l ( S. P . D. ) und « ufhäuser ( U. S . P . D. ) mit
dem Hinweis darauf , daß sich die Reform der Augestelltenverfiche -

« mg ntchi «tnseittg in einer geradezu nnerftSgllchen Erhöhung
der Beiträge erschöpfen dürfe und daß insbesondere den Tausen -
den von Angestellten die Möglichkeit gegeben werden müsse , zu
dem urplötzlich vorgelegten Entwurf Stellung zu nehmen , bevor

der Reichstag von oben herunter eine solche Belastung für die

Angestellten diktieren könne . Die sozialistischen Abgeordnete « ,
lehnten es ab , üb « den Kopf der Angestellten hinweg sich an dem

Durchpeitschen der Novelle zu beteiligen . Der Ausschuß sah stch
dann schließlich gezwungen , trotz des wutschnaubenden Protestes
des Abg . Thiel vom Deutschnationalen Handlungsgehilsenver -
band , zunächst in die Beratung der Novelle zur Jnvalidenversiche «
rung einzutreten und den Vortrag «ine » Regierungsvertreters dazu
entgegenzunehmen . Die weiteren Ausschußberatungen wurden auf
Dienstag vertagt .

Was ist ein Betrieb mit wirtschaftlichen
Zwecken ?

Diese Frage hat die Oeffentlichkeit schon einmal beschäftigt .
als der Herr Postmintster auf die Idee kam . der Postbrtrieb fei
kein Betrieb mit wirtschaftlichen Zwecken , weil er öffentlichen
und gemeinnützigen Interessen diene . Herr Giesberts war der
Meinung , der in den KZ 86 und 71 des Betriebsrätegesetzes an -
gewandte Begriff , „ Beirieb mit wirtschaftlichen Zwecken " sei nur
anzuwenden auf Betriebe , die ganz unmittelbar dem Zweck pri -
vatwirtschaftlicher Eewinnerzielung dienen .

Jetzt macht sich das Direktorium der Neichsbank diese Auf «
fassung zu eigen . Das ganze Manöver hat den Zweck , die Rechte
der Betriebsräte zu schmälern . Ist die Reichsbant kein Be -
trieb mit wirtschaftlichen Zwecken im Sinne des Gesetzes , dann
sind einige wichtige Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes , in
denen die Recht « der Betriebsräte festgelegt werden , auf dte
Reichsbank nicht anwendbar .

Das Reichsarbeitsministerium hat nun allerdings auf Beftaz
gen eine ander « Auskunft gegeben , nach der es der Meinung ist ,
daß die Reichsbank durchaus zu den Betrieben mit wirt «
lchaftlichen Zwecken gehört . Der Bescheid des Reichs -
arbeltsmiuisterium lautet :

„ Die Reichsbank gehört zu den Betrieben mit wirtschaftllcheiy
Zwecken . Der Kommentar von Feig - Sitzler bemerkt in K 66
Anm . 2 in dem auf die im dortigen Schreiben angeführten Stelle
folgenden Satz : „ Unter den Begriff fallen auch die vom Staate
oder sonstigen öffentlichen Verbänden in Art von Privatunter - !
nehmungen geführten Bankbetriebe . Es wird nicht verlangt ,
daß die Betriebe ausschließlich wirtschaftlichen Zwecken dienen .

DRG
Natow VRE . 8 66 Anm . 1 und Kieschke - Syrup /

Diese Auslegung ist zweifellos richtig . Das ganze «er ,
trkk >»iotes «fet hat nur dann Sinn , wenn die Begriff « „ Wirt -
fchattlichkeit und „wirtschaftlicher Zweck " als auf die Erzielung '
eines möglichst günstigen volkswirtschaftlichen Nutz -
e f f e k t « » gerichtet verstanden werden . Dann aber find ge -rad « gemeinnützige Betriebe als Betriebe mit wirtschaftlicheu
Zwecken zu werten . Dazu kommt , daß besonders die Reichsbank
nach dem Bankgesetz vom K. März 1875 u. a. die Aufgabe hat .
für die Nutzbarmachung verfügbaren Kapitals zu sorgen und so-
mit auch — indirekt — die Erzielung privatwrrtschaftlichen Ge «
Winne « zu fördern . Selbst wenn also der wirtschaftliche Zweit
im Sinne des Betriebsrätegesetzes nur Erzielung von
privatem Gewinn fein soll , ist die Reichsbank ein Betrieb ;
mit wirtschaftlichem Zweck .

Das Reichsbankdirektorium bat die Frage auch dem vorläuft -
gen Reichswirtschastsrat vorgelegt . Es wird dabei wenig Glück
haben , denn auch der Reichswirtschastsrat kann seine Entscheidung
nur im Sinne des Bescheides des Reichsarbeitsministeriums
treffen . Es wäre aber nötig , daß die Frage bei dieser Gelegen -
heit endgültig und für alle öffentlichen und gemeinnützigeit !
Betrieb « entschiede » wird .

. . . . . . . . .■ ' ' ■ V i» •'i . , .

Siadiverordneien - Krattion derltGPD .
Unser « Genossen werden aus die heute nachmittag S Uhr statt -

findende Stadtoerordncten - Sitzung aufmerksam gemacht . Pünkt -
liches Erscheinen ist Pflicht .

Nene Unruhen fti Mexiko . In Meriko scheint die Lag « zu neuen
Verwicklungen zu führen . Die dem Präsidenten O b r « g o n und -
dessen Regierung feindlich gesinnten Parteien sollen eine halbe
Million Dollars zu Truppenanwerbungen aufgebracht haben .
General Pablo Gontaloz hat die Grenze überschritten , um ein «
Anzahl Rebellentruppen im Staate Tamulioas zu gemeinsamem
Handeln zusammenzuschließen . Die mexikanische Garnison i «
Tampazo » hat gemeutert . Mehrere Eisenbahnbrücken zwi «,
schen Nuovo Iaredo und Mantaren sind in die Lust gesprenat
worden . Mexikanische Truppen schlugen die Rebellenorgani »
lationen in San Luis Potofi in die Flucht und nahmen den
Führer , General Mindez , gefangen .

Di « Schulden England » . Wie amtlich au » London gemeldet
wird , hat Großbritannien in den letzten zwei Jahren sein «
Schulden an das Ausland um 203 187 666 Pfund Sterling ver -
mindert . Die Schulden an die überseeischen Länder betragen
jedoch noch 1 161 663 Pfund Sterling . Der Hauptgläubiger sind .
die Vereinigten Staaten , die eine Forderung von ,
» 72 704 Pfund Sterling haben , dann kommt Kanada mit
63 389 Pfund Sterling .

Ehrendoktor Clemencea « . Mittwoch fanden in der Universität
von Oxford die Feierlichkeiten statt , bei der Clemenceau der
Ehreudoktortitel verliehen wurde .
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« ERMANN

Leipziger Strasse » Alexanderplatz
Frankfurter Allee

Soweit Vorrai

SemttmllMfill JWse — MM ?

50

75

ZC P h I r ztrka 80 an breit , sctiöne Streifen , gute Qualität , Meier 14 �

Tpachtenstoffe in grossen Blumenmustern . . . Meter 18

Kleiderfrotte kariert , ! trka 110 cm breit . . . . . .Meter 24

Waschblusen
bis zu 50 o/o im Preise ermässigt

29 - ° 3950
jetzt

Seidene Blusen
bis zu 60 % im Preise ermässigt

ÖS50 3950
Jetzt

Frottier - Handtücher gufe Qualliat , Grösse 45X100, Sföck 1250

Badelaken guter Milser KrameUtoll , JOr Kinder

. . . . . . . . . . . . . . . .
SWck 29

SaOff - Badeanzüge� allen AujIChrungen

. . . . . . . . . . .
von 19 50

Gummi - Badehauben �

. . . . . . . . . . . . . . . . .
« n 195 °

Kuchen * Hand tu eher giauvre », geieumlo - sebanderl , Slodl 11

5 1 u b O ei �H a n d t u dl e r vre », getsuml und gebandert , 510ck 1 2

T 1 S d 1 1 U dl e r Drellgewebe , Grösse 120X150

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . .SIDck 39

Ein grosser
Posten Zephir . . . . . . . .m. , „975

Ein Posten

DaffleO ' SdiDOrsM
Boxcalf und Chevreau , mll und
ohne Lackkappe

. . . . . . . .

135
in Trikot , Satin und Seide

in reicher Auswahlod | Badeanzüge
Badeschuhe in Leinen , Satin und Seide

FortsetzungbaggSSSS : Wirtschaftsartikeln

c Theattt md Sctptpp

Volksbühne
« * " BadenfleinsIoD

Neues BoUtsthealer
JtBpenicfcrr €tr . 68.

7 - H- - M COtfllÜflÖn
Staatstheatar .

O pernh aus
t Whie Zsuranlsot

Mrlecchluo
edsaafplelbau *

7 Ah»! «Ufldi In » ePtoW
Otrektion ; Mar Rernhaedt .

Deslsches Theater
Tf, : Potasch ». Perlmutter

Mimerspiele
Tl,u . : Süsel glückliche Zuge

vroßes echlwspielhluis
Äorlftrafir

7 IL : Du Sommemtchtitraain
(18. «btetlnng , S. Tlbcntl

LeWz -Theater
SSireht. ; Victar 3Jarnatt >ehqctor ®ornoto « hi )

SlHabtnblicb ?>/ , Uhr :

DieMemadesKlilligs
( Konstantin , Götz)

SeuW. Künst ! . - Theater
w - (SeftönDnis

(«talgb , MoTff, Otto ) .
Ibcaier i. d.

Königgratzer Str . :
Dlcilrtag , Mittwoch , Domirrst .

Z»! Mi « dem Feuer lpielen
I Uhr : Satan « Maske

1.
9 Ut) t

(Schultz, Rirman », Bttbl )
Berliner Theater :

Aejideiiz- Theater
T % Uhr - Mar " Hbalbrrt In
Mau » da » Sptel gemacht
lßl - - - -ab > af ttt

TriMU ' Theater
Täglich 7i/ , Uhr :

Lady Windenneres Fddier

Kleines Theater
T1/, Uhr > Olga Limburg in

ein Iranm

Komische Oper
7»/ , ZU « per 7»/ ,

Alt - Heidelberg

MhM ' Healer
7-/ , Uhr :

Sie Slhelilunssrelse

Theater

?V, Uhr -

nm

Rose -> Theater
7-/ , Uhr -

MWÄlvoMMea

7V- Wl! vUgiei ' 7V,
ssrivdrlvbttrnSe 218

Täglich !
Tip . Tip Hurra I

o»tt
Dar Sport - Sc hl » mihi
mit Wilhelm Hartftetu

Selllm Wtei

?. Z0Uhr- Zialph Urthar Tioderte ,
El! » Müller , Usch, «lleot , »erb .

«Iber , Paul Ziedkopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7,Z0 Uhr -

OOaa»«aa VS? • • • • • • • •

blonde Engel
son Aober « WlnUrberg

Paul Htibemann o. <9. ,
Iosefine Dora o. Staai - ih .
a. S. �IngtvanderStraateis ,
Isa Narscn , Georg Baselt ,
Kurl Busch. Julius Rogg .

«astanien - AIle » 7. 0
Täglich 4-/ , Uhr:

» Varlsl « - -

Venn enget Meüten !
Operette in 3 Akten

Thalia - Theater
tu Uhr - mssconoen

Behrenstraße 64.
1lU Uhr .

lolern. Damen -fiüxiiiiiiio' o
und der unübertreffliche

- Spielplan

TU0* t - a. Kattb . To *
Tab MorlUplaU 10077.

Tlglleb 11, Ehr :

eilte - Sänger
— 10 Herren ! —
Vorrt . IWUk « - Z- O

su . Zolles Mre " U.
S«hlathimU »ergehei »n»ie

Liebe en gros
mit Ferd . Grüneeker

Sommsr-TheaterckweirergAnten
km Friedriohshain 29 — 32

DierlStog » den LS . Inni 4 SS t.

ÄrNesMaelsell
Farkclzug , Kasperle -

Theater , Gratis -
Verlosung und das
grohc Programm

Vorverkauf von 10 Uhr vorm . ab

LUHU - PARK
illUJIIIIIIIillllllllllllllllllllllllllllllllillilllllll1 '

tee lUttg
Eintritt 2 . - / Kinder I . ¬

Doppel - Konzert

Höhen - u . Wasser
Feuerwerk

Weinterasse • 4 ülir Tanztee

DsiMer
MetaDartisiler
Verwaltungdtella Berlin .

Todes . Anzeige
Den Kollegen zur Nach -

dcht. datz unser Kollege ,
der Dreher

Fi - snz Rehfoldt
Spandau , Gartenstratze v,
am 22. Juni gestorben ist.

Die Beerdigung findet
am Dienstag . den28 . Juni
nachm . 2 Uhr, von derNliclilil. � „lill vrr
Lrichenhalltd . Eiäbtlschrn
Kirchhos » in Spandau
aus statt .

Rege Beteiligung wirb
erwanct .

Hacbrukl
Den Kollegen zur Nach -

richt, datz unser Kollege ,
der Werkzeugmacher

Otto Zahn
Oberschöneweide . Parse -
valstrahe S. am 2t . Juni
verstorben ist.

Lkrs Itzre«» Andenken !
Die Ortsverrvaltnng .

Zur Lustizreform ! Jetzt aktuell !

Klssssniustiz
Chronologische Gegenüberstellung von Gerichts »
urteilen gegen Revolutionäre und Reaktionäre

Ausschneiden !
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Von Fritz Schneider preis 1 . 60 Mk .

Bachhandl. .Freiheit-, Verldt C Z. Breite Str . M

USPD . - 5. Vsrw. - Esi .
17. -Distrikt - V. Abteiwng

Am 23. Juni verschied
unser Genosse

Paul venzan
Petersburger Stratze 27.

Die Einäscherung findet
am Mittwoch , d. 2». Juni .
nachmittags o Uhr, im
Krematorium in Baum -
schuleuweg , Kicfholzstr .
statt . Beteiligung aller
Genossen und Genossinnen
ist Ehrenpflicht t

<Ubtei1ungeleit «ng .

DeWw MMarbM - BerbmS
BemaltmgsjteDe Berlitt N. 54. Linienstr. 83-85

veschästszeil von vor «. S Uhr bis nachm. 4 Uhr.
Telepkoa : « « > Norbe » 185 . l2Zg . 1887 . 8714 .

Achtung ! Achtung I

SüMsiiit itr WWi I In Htiiii « .
Heute » Dienstag , den 28. Juni 1921 , abends 7 Uhr ,

In der 0rf ) ulauta , « oppenplast 12 :

Versammlung
aller Betriebsräte der Hauptgruppe

( Hiittenbetriebe . Walzwerke und Eisengiehereitzereie »)
Ts gesordnung :

Gruppenangelegenheiten .
Mitgliedsbuch und Betriebsratskarte legitintiert .

Achtung ! Achtung !

Mtlailt i!l WM ! » III iliUsiili .
Aen Dienstag » den 28 . Juni 1921 » abends 7 Uhr ,

in der Schnlaula , Koppenplatz 12 :

Versammlung
siimtlicher Betriebsröte der Mergrvppeii 8 bis 1Z

«Aclallgiehrrcica . Belenchinngsgegensländt . Gravenn . Schrauben - .
Melallmödel - , Waffen - »ab Vrabwareasabritev . Gold - uni>
StUitrvarenindnstrie . Emailiermkrte , insenbonjirublions - »ni

GelbschrantbÄriebe . vanschloffbreienj .
Mitgliedsbuch und Betrieb srätekarte legitimiert .

Achtung !Achtung !

« Ii « Iii iiiMi Dil In HiiisUi

Bilde », Kunstblätter , Wand¬
schmuck mit und ohne Rahmen
tanft man in der Buchhandlung
. Freiheit », Breite Strajir 8/»,
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Stahl waren - Produktion „Solidarität "
Waren - G. m. b. H.

Ohligs bei Solingen

- -

Qcnogsenschaftliche Erzeugung Solinger Stahlwaren .

Fflr Geschäftsbetriebe empfehlen wir : SurellUllcheren . Speck - ,
- - -- Wurst - , Kase - , Backerei - und Brot¬

messer , Fett - und Seifenstecher , Dosenöffner usw .
Pleischereibedarfsartikel in croßer Auswahl : Belle ,
- - - - - Aexte , Hauer , Sagen ,

Stähle , sowie für jedes Fach : Schneiderscheren , Sattler - ,
Schuster - n. Gärtnermesser , Werkzeugmesser für alle Berufe

Zorn Verkauf an die Nttolieder bieten wir den Konsumvereinen
— — — — - - an : Bestecke in jeder Aus -

ff

fuhrung und Preislage , Alpaka - , Britannia - Zlnnstahl - und
Aluminiumlöffet , Brot - und GemUsemesser , Taschenmesser
in mannigfaltiger Ausführung , Scheren in jeder Art , Haar¬
schneidemaschinen , Rasiermesser und Rasierapparate .

Wo Konsumvereine unsere Waren nicht ffibren , bitten wir die
Verbrabcber um Antrabe der Bestellungen an unsere Adresse .
Oenerlucliattthäuser u. Gastwirte blllen wir um Anfortferuoi ; unserer Preisliste . 1

Wir stellen unsere Waren in vorzüglicher Qualität her und ver -
wenden nur allerbesten Stahl bei Berechnung billigster Preise .

Heute . Dienstag , den 28 . Juni 1921 , abends 7 tthr »
im Sitzungssaal des Berbaudshauses » Linienstraße 83 —d»

Versammlung
aller Betriebsräte der Hauptgruppe VII

( $ uf « nnd Wagenschmiede , Rohrleger « und ( Sasmessero
betriebe » Klempnereien )

Tagesordnung :
1. Die Lage des Baugewerbes . 2. Gruppenangelegenheiten .
Mitgliedsbuch und Detriebsratskarte legitimiert .

Donnerstag » den SO. Juni 1921 » abends S Uhr

Brauchen - Versammlung
der Schraubendreher , Autoinateneinrichtcr , so- »
wie aller in Schraubenbetrieben Beschäftigten
in der Slula der Gemeindeschule » Mantensfelstr . 7» Hos l,

Eingang 2.
Tagesordnung :

1. Bericht Uber die Verhandlungen vor de « Hanpt -
ausfchntz .

2. Diskussion .
2. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert . Mitglieder » welch » länger

wie sechs Wochen mit ihren Veiträgen restieren , haben
keinen Zutritt !

Die Kollegen der ?l. E. G. Hennigsdorf . Bergmann - Nofenthal ,
Knorrbremf� und Frister & Aoßmann sind besonders eingeladen .

_ Die Ortsverwaltung .

Arbeiter ! !
g für Euere Kinder kauft ®

! Ihr slnf « auft umr ! hiEKi « ■ vS Ihr stets gut und billig : g
■ Rindbox - Schnürstiefel ? £ £ £ 88 - ■

g Nindl . - Sandalen�S . ? � 38. - g
nur in

S Kaatz Schuh - Engros - Lager g

g KBln LvOon . Httnzstr . 10 • • Kein Ladea . g
■i "

_



snr . 295 Beilage zur „Freiheit " Dienstag , 28 . Juni 1921 .

Das llrteil eines Gelehrten

Der bekannte Soziologe Dr . F. Müller - Lner

schreibt in seinem 1911 erschienenen Buche über „ Die Fa -
> milie " folgende treffenden Sätze über die kapitalistische

Presse :
Die Eeldmannee bekommen auch immer mehr den

Buchhandel und vor allem die Presse in ihre Ge .

w alt , mittelbar oder unmittelbar , und so wird auch noch das

« eistige Leben vergiftet . Die grotzen Zeitungen ge -

langen in den Besitz oder unter die Kontrolle der Plutokratie , die

dadurch jeden ehrlichen Ausdrwk der öffentlichen Meinung zu

übertönen vermag und die durch ihre Presse Tag für Tag auf

Tausenden von Blättern die Völker gegeneinander ausreizt und

den Nossenhai , schürt , um die Massen von ihren wahren Feinden

abzulenken . So reihen die Plutokraten immer

mehr die p ol i t i s ch e Macht an sich : und sie gebrauchen

sie um so unumschränkter , als sie im Verborgenen herrschen , so

dah ihre Herrschaft von dem Durchschnittsbürger nicht bemerkt

wird . Vor den Kulisien stehen die grohen Staatsmänner und

die Parlamentarier und spielen dem naiven Volk das

Stück von der Konstitution vor . Aber hinter der

Kulisie steht der Plutokrat ; er ist es . der an goldenen Fäden

jene Männer wie Marionetten agieren läht . Denn jede De -

mokratie ist , solang « die Plutokratie herrscht .

nur ein « Farce , ein Wort , das keinen Sinn hat .

geschaffen zur Verblendung der Ausgeben -

t e t e

Dieses llrteil eines Wissenschaftlers , eines Soziologen ,

dessen Forschungsgebiet die Zusammenhänge in der Gesell -

schaft sind , sollte jedem Arbeiter zu denken geben . Die

Schlußfolgerung aus dieser Erkenntnis ist nicht schwer :

Sorgt dafür , dah jedes kapitalistische Presseorgan aus den

Arbeiterwohnungcn verschwindet , werbt neue Abon -

n e n t e n für die „ Freiheit " !

Sonnwendfeier der Zugend

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag beging die So -

zialistische Proletarierjugend auf dem Pichelswerder ihre Sonn -

wendfeier . Der Besuch zeigte , dah es mit der Organisation der

S . P. I . gut vorwärts geht , waren doch bedeutend mehr Zugend -

liche anwesend als zur Maifeier .

Nachdem trotz der verzweifelte « Anstrengungen der Wetter -

vorhersager wochenlang ein sehr zweifelhaftes Wetter war , hatte
unsere Proletarierjugend grohes Glück : ein klarer Sternen -

Himmel wölbte sich über die havelumsäumte Anhöhe , und lind
und weich strich die Nachtluft durch die Kiefern .

Kurz nach Sonnenaufgang belebte sich die Wiese und zwischen
den Bäumen erstanden zahlreiche Zelte . Ein großer Holzstoß war
inmitten der Wiese errichtet .

Gegen elf Uhr begann die Feier mit dem gemeinsamen Ge -

sang : Wir sind jung . Genosse Zachow rezitierte darauf einige
Gedichte , wovon das erste : „ Sonnenwende " durch den guten Vov

trag sofort die richtige Feierstimmung schuf . Genosse Krün er -
Neukölln sprach dann eindringliche , von begeistertem Jugend -
herzen kommende Worte . Er verglich die auflodernde Flamme ,
die helles Licht in die dunkle Nacht warf , mit der Gegenwart .
Es gelte , die Macht der llnwissenheit und der Reaktion zu ver -

drängen durch das Licht des Sozialismus .

Nach der Ansprache wurde mit gutem Willen die Rütliszene

aufgeführt ( vielleicht wählt die Jugend das nächste Mal lieber

etwas anders ) , und der vom Genossen Mendelssohn ein -

geübte Iugendchor trug einige Lieder vor . Die Jugend blieb

dann die ganze Nacht bei Gesang und Tanz zusammen , bis die

strahlend aufgehende Sonne den weißen Morgennebel zerteilte .

Im ganzen ist der Sozialistischen Proletarierjugend eine selten

harmonische und schöne Feier gelungen !

Ein großes Jugendf - st . an dem 4000 Schüler und Schülerinnen
des 17. Verwaltungsbezirks ( Lichtenberg ) aus den Ortsteilen

Lichtenberg . Friedrichsfelde - Karlshorst . Mohlsdorf . Kaulsdorf .

� Dnm Städtischen Ausschuß für Kunst -
! Ä�,Z° �ng des Bezirks am Freitag . 1. Juli , nach -mittags 5H ua * . in dem für solche Vorführungen besonders ge -

~ begleitende anuiu umv uum jjcut »
h. ) en Tonkünstler -Orchester ausgeführt , das auch während der

i * v �. atten Zu 2, — Mark für Erwachsene und
1, 9Karf für Kinder sind u. a. in der städt . Schulabteilung , Lich -
tenberg . Ratbausstraße in Barae 2 in �
VcrroaltungsB�irfs 17, sowie in den Amtsstellen Biesdorf
Mahlsdorf und Kaulsdorf zu haben .

Hakenkreuz und Selbstschuh in Wilmersdorf
Am 18. Juni 1921 versuchten zwei Leute , die mutmasilich

« chlepper zur den im Hause Prinzregcntenstraße 25 bei Schul -
oater tagenden Spielklub waren , in die Mobelhandlung von
Clavier , Badensche Str . 41. einzudringen . Als auf das Gebell des
Wachhundes der Inhaber sich ihnen eiltgegensteUte . bedrohten sie
ihn . Der Installateur Osterinann kam auf den Lärm hin aus
dem gegenüberliegenden Haui « iu Hilke . Jetzt kamen noch sechs
Leute aus der Prinzregentenstraße , hielten dem Ostermann einen
Ncvolver vor das Gesicht und behaupteten unter Vorweisung einer
Marke , Kriminalbeamte zu sein . Clavier sowie dessen Fräulein
wurden ebenfalls mit dem Revolver bedroht . Schließlich wurden
sie zu Boden geschlagen , wo sie blutüberströmt liegen blieben . In
diesem Augenblicke kamen zwei Herren . Angehörige des Selbst -
schutzcs , dazu , die ihr Weg aus einer in der Nähe tagenden Ver -
samnilung des Selbstschutzes dort vorbeigesührt hatte , ein Tisch -
lerMeister Dombrowski , Babelsberger Straße 42, sowie ein Herr
Noggo , beide mit Gummiknüppeln bewaffnet . Dombrowski ' er -
kundigte sich, wer der lleberfallene sei und mit dem Rufe - „ Ach ,
ein Jude ! Den können sie ruhig totschlagen ! " ging er fort . Zwei
der Verbrecher sollen später von der Sipo verhaftet worden sein .
Von einem Einschreiten der Staateanwaltschaft gegen den Spiel -
klub , den Selbstschutz oder den Herrn Dombrowski bat man nichts
gehört . Nicht einmal Zeugen , mit Ausnahme des Herrn Clavier
sind vernommen worden . '

Zuwachs der FeuerbestattunqSanhönger
Der 1305 gegründete Verein der Freidenker für Feuerbestattung

E. V. , Sitz Berlin . . SW . 08, Oranienstr . 88 - 84 , hat die Mitglieder -
zahl von 130 303 überschritten und dadurch innerhalb eines Iah -
res einen Zuwachs von etwa 70 000 Mitgliedern zu verzeichnen .
eine Tatsache , der kulturelle Bedeutung beizumessen ist , zeigt sie
doch , wie immer mehr Menschen die Vorzüge der Feuerbestattung
gegenüber der Erdbestattung einsehen . Noch vor wenigen Jahren
wiesen sämtliche Vereine Deutschlands eine ' Mitgliederzahl von
bloß einigen 1000 auf , und jetzt hat allein der Verein der Frei -
denker eine solche von mehr w,e 100000 . Ihm gebührt das läZer
dienst , die Feuerbestattung , die bis vor wenigen Jahren fast nur
in gut situierten , aufgeklärten Kreisen Anklang gefunden hatte ,
in den weniger und unbemittelten Ständen populär gemacht zu
haben . Durch niedrige Beiträge neben vereinfachtem Ausnahme -
verfahren hat er es jedem , selbst dem Schlechtgestelltestcn , er -
möglichst , seine Feuerbestattung sicherzustellen . Die gewaltige
Mitglicderzahl vermochte es , ein Vermögen von über 3 % Mil¬
lionen Mark anzufameln , welches zum größten Teil bei anderen
gemeinnützigen Unternehmungen nutzbringend angelegt ist . In
einigen Monaten wird der Verein zwei eigens konstruierte , vor -
nehm ausgestattete Automobile in Betrieb nehmen , mit welchen
verstorbene Mitglieder aus Groß - Berlin und der Provinz nach
dem Krematorium überführt werden . Wie der Verein darin dem
Fortschritte Rechnung trägt , ist es in jeder anderen Hinsicht der
Fall .

Zu erwähnen ist noch , daß das Wachstum de « Verein » auch
einen Fortschritt der freiderikerischen Weltanschauung darstellt .
da jedes Mitglied auf die Mitwirkung eines Geistlichen bei der
Bestattung verzichtet . Sofern nicht ein Freund oder Bekannter
des Verstorbenen bei der Trauerfeie : redet , stellt der Verein
einen Redner zur Verfügung , der in ansprechender Weis « dem
Toten letzte Worte im Sinne der montsttschen Weltanschauung
wldmet .

�. Rechtsprechung " der Mietseinigungsämter
_ . �m 23- Juni 1921 wurde gegen einen Mieter des Hauses
Kopenicker Str . K vor dem Mietseinigungsamt 9 verhandelt , der
stit dem 1. Oktober 1311 in diesem Hause vorn 4 Treppen eine

-
Stube und Küche bewobnt . Die Friedensmiete be -

trug 20 Mark pro Monat . Seit dem Erlaß über die Höchstmicten -
cSuI5en Zuschläge in Höhe von 30 Prozent , zusammen

° ll ° » - W Mark , gezahlt . Seit Oktober 19 20 hat es dem
Hauswirt beliebt , den Wert der Wohnung zu niedrig zu halten .

Er verlangt eine Erhöhung von 8 Mark pro Monat und die

gesetzlichen Zuschläge , was natürlich abgelehnt wurde .

In Begleitung des Hauswirtes erschien bei der Verhandlung eilt

Angestellter des Wohnungsamtes , der versuchte , eine Einigung zu »
gunsten des Hauswirtes herbeizuführen . Zum Termin lag da » Gut »

achte » des betreffenden Herrn vor , der sich selbst , wie er angab »
alle Reparaturen auf eigene Kosten ausführen lasse : danach wurde
die Friedensmietc auf 34 Mark festgesetzt . Dazu kommen
noch die gesetzlichen Zuschläge von 45 Prozent , demnach würde dre

Wohnung nun 4 9 . 30 Mark kosten .
Die Steigerung der Miete beträgt somit 30 Prozent . Wo

bleibt da der Schutz des Mieters ? Diese Entscheidung widerspricht
den Bestimmungen des Gesetzes . Da es gegen die Entscheidungen
der Mietseinigungsämter kein Rechtsmittel gibt und Entscheidun -
gen oftmals den Gesetzen zuwider gefällt werden , muß endlich die
Möglichkeit geschaffen werden , in solchen Fällen die entscheidende
Kammer regreßpflichtig zu mache »! .

Die Hilfsausschüsse für Kriegsgefangene
Vom 10. Juli 1921 an bestehen in der neuen Stadtgemeinde

Berlin nur noch 15 Hilfsausschüsse , und zwar je ein Hilfsausschust
am Sitze der Bezirlsverwaltunaen 7 —20 und für die Verwal -
tungsbezirke 1 —0 der Zentral - Hilfsausfchuß Berlin . Mollenmarkk
Nr . 3- 10 . Jeder Hilfsaueschuß eines B: rwaltung » bezirke » . der in
Zukunft nach der Nummer des jeweiligen Bezirksamtes firmiert .
ist für alle ehemaligen Kriegsgefangenen , die im Bereiche seines
Bezirksamtes wohnen , zuständig . Anträge auf Wirtschaftsbei »
Hilfen und sonstige Zuwendungen aus Mitteln für Kriegsgefan »
g « n « sind von diesem Tage ab daher von den einzelnen Verwal -
tungsbureaus der Bezirksämter dem jeweiligen zuständigen Be *
ztrks - Hilfsausschuß zuzuleiten .

Für die Verwaltungsbezirke 1 —S wurde in Anbetracht dessen .
daß in nicht zu ferner Zeit die Arbeiten der Hilfsausschüsse er -
ledigt sein dürften und die Hauptarbeit bewältigt ist , von einer
Dezentralisation abgesehen . Für diese sechs Verwaltungebezirke
erledigt weiterhin vi « Geschäfte der frühere Htlssausschuß der
Stadt Berlin , der nun der Namen „Zentral - Hilfsausschuß der
Cladt Berlin " führt .

Die Haupttätigkeit der Hilfsausschllss ? besteht zurzeit in d�k Be *
arbeitung von Löhnung » - und Entschädigungs - Abgeltungsan -
tragen , über deren Zweck und Art in den letzten Wochen des
alteren berichtet worden ist .

Arbeiterolympiade in Prag
Die gestrige Hauptfeier der Olympiade des Verbandes der Ar *

5 . ��
„ H" 0 * " ine nahm eins » glänzenden Verlauf . Ueber

l20 000 Zuschauer waren erschienen . Unter den Anwesenden ist
zu erwähnen Ministerpräsident Czerny mit den Mitgliedern des
Kabinetts , des diplomatijlhen Korps , der tschecha - flowaktsche Ge *
sandte in Berlin , Tusar , Führer mehrerer tschechischer Parteien ,
darunter Dr . Kramar und Srehla .

An den llobungcn nahmen 8000 Männer und 2000 Fronen teil .
Von fremden Turnvereinen traten 5 Riegen des Verbandes der
Arbeiterturnvereine in Leipzig , eine Zwanziggliedermge der
gymnastischen Schule für rhythmisches Frauenturnen aus Leipzig ,
der Radfahrer Kurt Offenbach , eine zwanzig Mann starke bel -
gische Riege usw . mit großem Erfolg auf . Gleichzeitig vervn -
stalteten die kommunistischen Dissidenten des Verbandes , die sich
als Föderation der Ärbeiterturnvereine konstituiert hatt «n> ein
eigenes Schauturnen , die von ihnen sogenannte Spartakiade . Sie
wurde vormittags durch einen Umzug etngelettet , an dem
schätzungsweise 20 000 Personen teilnahmen .

Die Wirkung der Schundfilme
Jugendliche Erpresser hatten sich vor der 3. Strafkammer chaS

Landgerichts M auf die Anklage der Erpressung durch Be -
drohung mit Mord zu verantworten . Die Strafvorschrift
des ß 254 Ct . G. B. kennt bei Erwachsenen für dieses Verbrechen nur .
Zuchthausstrafe und keine mildernden Umstände . Die Angeklagten .
erst IKjährige Schüler , H. und R. , hatten an einem ihnen als wohl -
babend bekannten Kaufmann mit der Schreibmaschine folgenden
Brief geschrieben : Wenn Ihnen Ihr Leben lieb ist , folgen Sie un- ,

serem Rat . Sie hinterlegen hinter der dritten Pappel der linkest
Seite des Friedrichshains 2000 M. Irgendwelche Benachrichtigung�
der Polizei ist zwecklos und verschärft nur Ihre Lage ! " Ein

Freund der beiden , S. . wurde dann beauftragt , das Geld abzu «

holen . Er wurde aber von der Kriminalpoltzet , an die sich derj
Bedrobte oewandt hatte , nebst seinen Auftraggebern festgenommen .
Vor Gericht gaben die Angeklagten den Sachverhalt zu und er - .
klärten auf Vorhalt der Verteidiger , au » Detekiivfilmen�
und Hintertreppenromanen die Idee und den Wortlaut
de » Erpresserbriefes entnommen zu haben . Mit Rücksicht hierauf

Fessenbrunner Hof
von

Anna Croissant - Rust

0!. gorli - tjuns )
cR- chdm - «rb . . . n)

Peter wurde rot . Er erinnerte sich an Gespräche zwischen

seinen Geschivistern und seinem Vater . Er sah sie alle am

Tisch sitzen und lachen und schäkern . „ Fahren wir bald

wieder in die Stadt ? " frug der Vater , „ fahren w,r morgen ?

Heute ? Ich lasse anspannen ! "
Alwine sagte dann jedesmal etwas ernüchtert —: „ Ja .

hast du denn Zeit ? Brauchst du d . e Pferde nicht in der

noch schöner , wenn d « He « vom Felsen¬

brünnerhof sich nicht erlauben dürfte , m die Stadt zu fahren ,

wann ' s ihm paßt ! " brauste der Vater aust „ Bin ,ch e . n

Bauer ? Soll ich den Mistkarren fahren ?

Da blickten die Schwestern ihren eleganten Z�ter an und

lachten laut , aber seine gute Laune war weg , er fuhr seine

�°Dein' ' ' Mutter, wannSch wär ' I Verschwende und nix als

"ickwende . " Das war Peter im Ohr hangen geblieben
«J Fidj Ali einet Unruhe hei ihm .

ÄrT Ä in ° - S" « V I - - ch> * n .
Hann . s « aenxeu » u

lebten doch gut und reich -
deutungen . Was war

ben «rsten Schneidet ,

Sestetn teure Kleider , die Mutter kaufte sich Bücher

SN ' lA - , v
° ° ° "

boten . Kasten u " d K
� � Hannes , mit deinen ver -

„ Was me. nst bu
�NN

' Mmer . Ha
� verschwendet ?

steckten Reden ? Rede 9 " � � ift l06 ? Wir
Warum soll man mcht veriw

sind doch reiche - . � meen ich. Ehr sin ' freilich
„ Was ich meen . Peter . � weit un breit , keen

reiche Lcit , ehr han de 1°� do g' hert eener her ,

Hof in der Hinnerpalz ' s !
� � Bcistanne ? Guck doch

der alles fescht m
was anneres wie eier Eigetum ?

um dich ! Siehscht « dann
F«iherre , Ferschde sin ehr !

E Goldgrub kennt der Hos a r . - r -

Ferschde ! Wann — —
Wie der Alte so weit um -

Aber Peter hörte nichts m
� sonnenbeglänzte Ferne

fassend mit dem Pf « ' �! Lfc Wiesen weg bis zum Wald ,

gedeutet hatte , über F« w« r »
�facht , in die sprühende

ward der Wunsch heiß '

golbige Pracht hinauszulaufen . Mit heißem Kopf stürmte
1! c' vH! * i0 ? 1 " litten In den Kornfeldern . Streck -
auf und streckab . vom Fuß der Berge , bis zu der Landstraße
hin Zogen sich lange hellgrüne Bänder wie aus zarter Äide
gewebt . Regungslos standen die jungen Aehren . Das

waren die Felder vom Felsenbrunnerhof . „ Fürsten seid
kJ; ' ?. *. �ugen sah Peter auf die Aecker , die
sich schwachwelllg mit dem Terrain hoben und senkten , bis
sie sich , immer schmäler werdend , an der staubigen Land -

beiß
" l5Icn ' die Luft schon sommerlich

Die Worte des alten Hannes fielen ihm ein : „ Wae is
de « for e Besitz ? In der ganze Palz gibt s keen wie den ! "
Es war , als hatte er erst Augen dafür bekommen , neue
Augen , andere Augen .

� J�' L�e" Kopf wie ein feuriges iunges Roß . als er in
eintrat , der ihm feine Kühle schon entgegen -

geschickt hatte . Schwarz und feucht war ' s unter den Tan -
ncn , und Peter dehnte sich wohlig wie in einem kühlen Bade .
Es roch nach Harz und Blumen und jungen Kräutern , nach
Frische und Wachstum . Immer höher stieg Peter , bis er
bei einem Auslug die ganze in Glut zitternde Ebene vor
sich sah .

Nichts rührte sich, kein Wind kam in die alten Buchen
ober ihm . Die Sonnenflecken standen unbeweglich auf dem
violettbraunen Grund .

Die ganze Landschaft schlief in dieser heißen Stunde .
kein Ton kam herauf , sein Vaterhaue schien förmlich von
innen heraus zu strahlen , so glänzten seine weißen Mauern
in der Sonne . Ganz ferne sah man ein paar Dächer , ge -
duckt ruhten sie im Mittagsschlaf . Kein Hahnenschrei , nicht
das Blöcken eines einzigen Tieres , kein Hundegebell , nichts
war hörbar , alles stand wie verzaubert .

Und Peter kam sich plötzlich vor wie einer , der allein
wacht , einer , dem dies alles gehörte , der nur die Hand aus -
zustrecken brauchte — Besitz ! Besitz ! es war sein , er brauchte
nur zuzugreifen : sogar die Quelle , die dort aus dem Felsen
kam und die dem Hof den Namen gegeben , war sein , und
auch der Gesang der Vögel , der aul . einmal leise und wie
tastend anhob , gehörte ihm . Sein war der uralt « Hoch -
wald , der seine Reihen über den Rücken hinstreckt «, fein
war die Luft , die er atmete , und er ließ sich mit einer wah -
ren Wollust von der Senne versengen , denn es war feine
Sonne .

- Freiherrn ! Freiherrn . Nein Fürsten ? Mit erhobenem
Kopfe stürzte er über den . Berg hinunter , und Klühend kam

er am Hause an . Sein Vater lag im Feldstuhl unter dert�
Kastantenbäumen , rauchte und schaut « den Jungen , der sonst
immer mit verdrossenem Gesicht herumlief , verwundert an .

Er hatte Peter gesehen , wie er noch als kleines Pllnkt -
chen in seinem hellen Anzug am Waldausgang aufgetaucht�
war und hatte seinen hastigen Lauf beobachtet , bis er unter

den Hecken des Gartens verschwand und dann plötzlich vor

ihm stand , mit glänzenden Augen , fast einen Zug feierlicher
Heiterkeit und Gehobenheit im Gesicht .

„ Vursch , was ist mit dir los ? Wo warst du denn ? "

„ Herumgeschaut habe ich, " sagte Peter , „ ee war alles s »
schön ! "

„ Was denn ? " » ,
Unser Besitz . "
Der Bater stutzte , runzelte die Brauen , dann lachte er .

„ Unser Besitz ! Du gesüllst mir ! Weißt du auch , wie peiti
er reicht ?" Er zog die Uhr . „ Wie denkst du denn darüber ,
mein Sohn , wir haben noch Zeit bi » zum Vesperbrot , wol - !

len wir uns unfern Besitz ansehen ? Es ist ganz gut , wenn

ich wieder einmal herumkomme , und Heinrich — na ja !
Drinnen schläft er , also komm du . Wir nehmen den Hohl *
weg , da ist es kühler . "

Zuerst hatte der Vater den Versuch gemacht , den Jungen
an der Hand zu führen , es aber sofort in einem sichtbaren
Aergerlichsein unterlassen . Peter schritt ja wie « in Alter

neben ihm und beschaute alles rechts und links , prüfend
und wichtig . Aus Neigung hätte er seines Kindes Hand
niemals erfaßt , wie sich Peters Finger nie mit Zutrauen
in die seinen gelegt hätten . Das war kein Kind , das neben

ihm herging !
Der Vater wurde mißmutig , es begann ihn nach kurzer

Zeit zu langweilen , dann zu ermatten und schließlich zu
quälen , daß er diesen Gang vorgeschlagen hatte .

Gewiß , Petrr war ein ganzer Kerl gewesen , al « er so
glühend vor ihm stand , er hatte ihlr gefallen mit den

blitzenden Augen , er , der immer den Kopf trotzig senkte :
aber der . der so nüchtern mit ihm ging und so kluge und fast

geschäftsmäßige Fragen stellte , war ihm unbequem . Er�

ahnte nicht , was in der Seele des Kindes vorging , fühlte
nicht , wie Peter verlegen und unsicher war und wie das !
Gefühl allmählich schwand , das ihn so hochgetragen und dem
Vater näher gebracht . Peter wieder fühlte vie Erkaltung des
Vaters , wußte sie nicht zu deuten und litt darunter . Ein -
mal hatte er schüchtern gefragt , als sie an dem Kiefernwald
vorbeigingen : „ Gehört der auch uns ? "

( Fortsetzung folgt . ) ]



S unb Wolff die luaendlichen Misse -
- de « t ls ®etI�ts und beantragten für die Verfasser
St d « zu erkennenden Strafe , und für S. .
-�. . Lur nicht gewußt habe , worum es sich handelte , die Frei -lfprechung . Dementsprechend wurde S. freigesprochen , H. und R
zu ie zwei Monaten Gefängnis unter Strafaussetzung verurteilt .

Gemeinsame „ Arbeit "

« Im
und Kriminalbeamten , welches

Veh rte brf verschiedensten Straftaten au ? HM Schuld -

aeklaat wo?- » tl länSfre unschädlich gemacht . An -
Erpressting und Eewerbsunzücht vorbe -

strafte angebliche Wirtschafterin Elisabeth Marie Müller der

w°u rst��de��n vorbestrafte Kutscher Karl Kraut -
SArke * V, f�n {ra,t Zuchthaus bestrafte Arbeiter Stöbert

ktr?kte �ufmann Willi Below . det vielfach vorbe -

mei er � t ch m ann ststd ber Kriminalwacht -
Redln ' /s k . ? / . �e Mitbeteiligten Kriminalwachtmeister

' 71 i ix � � ( 5 r u m m t � sind inzwischen zu Ee -
MNisstrafen bis zu zwei Iahren verurteilt worden .

W? LN - » «. . rÄ SZerbrecherkonsortiums war die Angeklagte
Wenfalls schöst abgeurteilten Kellner

�ie »ÄnA. « ? " Z 5eW hß£- ah bet stch als dritte im Bunde
Skaw n »it ®esängnis verurteilte angebliche
lt £rH tnS ; ß %L ��hn�e . Die Müller verstand es . in

und di - i » i ! m � �uh u? Kriminalbeamte heranzumachen
» u de » in 3U Stehen , daß sie sich schließlich sogar

Meile Na » � ?5�edachten Verbrechen beteiligten . Auf diese

Neam » » -I bereits �unf KklMlNatwachtmeister , durchweg jüngere
Volten « . k���en gestürzt Mit Hilfe dies » kriminal .

is AT� S�aftat zwei Türken , Dr . Fuad und
��,??u. "lUt. im „ Taft Größenwahn " § 0 rotgestempelte Tausend -
« MK v.;."» abgenommen . Einem bayerischen Kaufmann , der hier
�/b verkaufen wollt « , wurde im Bureauhaus Börse ein Kilo

während es dem Betrogenen gelang , vier
weitere Kilo Gold zu retten , mdem er sich auf das wertvolle Paket

27000 Mark eprellt
uiurde ein Schlächtermeister Urbe um

2?h?. ber des „Klosterkellers " . Kaufmann Breuer , bet dem

X* nt,Lal £ Dienstmädchen vermietet und dabei die Ee -
ae�enheit zum Diebstahl ausbaldowert haben sollte , wurden durch
Einbruch Pelze . Teppiche und Silbersachen im Werte von 30 000
MOrk entwendet . Den Hauptcoup verübte W i ch m a n n . wel -

* l ? �aske eines LeitUnasrevisors einer in der Rauchstraße
wohnhaften Eeheimrättn ein Perlenkollier im Werte von über
einer Million Mark entwendete . Dieses Kollier wurde durch einen
rnzwischen flüchtig gewordenen Iuwelenschieber Weinstock nach
Bar,s verkauft . Nachdem es dem Ärimtnaloberwachtmeister Wild
gelungen war . die Täter zu ermitteln , wurde es auch möglich , di «
gestohlenen Pretiosen wieder herbeizuschaffen .

Wegen des jetzt zur Anklage stehenden Falles Breuer beantragte
der Staatsanwalt Gefängnis - und Zuchthausstrafen
b ' ? zu 4 Iahren . Die Angeklagten Frau Müller und
W l ch m a n n wurden freigesprochen . Die Angeklagten Kraut -

Schröder zu je 3 Jahren Zuchthaus verur »
Angeklagten Below und Kriminalwachtmeister Rost

erhielten 1 Jahr 3 Monate bzw . l IahrS Monate Ee -
sangnls . Rost wurde sofort in Haft genommen .

Charlottenburger Bezirksversammlung am 22. Juni 1921 . Wie
ernst es jene Leute von rechts mit „ dem Dank des Vaterlandes
nehmen " , zeigte hier am Ort die letzte Sitzung . Zu Beginn der
Tagesordnung war von rechtssozialistischer Seite eine Dringlich -
keltsanfrag « betreffs der skandalösen Zustände im Charlottenburger
Schloßlazarett , wo man Kranke und Perstümmelte ohne jegliche
Hilfe von Aerzten wie Schwestern wochenlang liegen läßt , um d«e
Räumung des Lazaretts zu erzwingen , eingebracht . Von deutsch -
nationaler Seite wurde der Dringlichkeit widersprochen , angeblich ,
weil das Bezikrsamt nicht berechtigt sei , dazu Stellung zu nehmen .
Erst nach längerer Geschäftsordnungsdebatte zogen sie ihren Ein -
sprstch zurück . Genossin Nemitz beleuchtete die Zustände und rechnete
mit der Rechten gründlich ab , die in der Behandlung dieser An -
gelegenheit zedes Gefühl von Menschlichkeit vermissen ließe . —
Den Vorlagen des Bezirksamtes wurde im wesentlichen zugestimmt .
Die Zustimmung zu der baulichen Ausbesserung von Schuldiener -
wohnungen in Kellerräumen lehnten wir ab , da diese Wohnungen
nach dem Obergeschoß gelegt werden können . Eine längere auf -
geregte Debatte rief die Anfrage unserer Fraktion hervor : „ Ist das
Bezirksamt bereit , Auskunft zu geben , ob die Absicht besteht , dem
Peters aus den Kolonien , in weiten Volkskreisen als „ Hänge -
Peters " bekannt , ein Denkmal im hiesigen Bezirk zu setzen ? " Unser
Genosse Czarlinsky begründete unsere Anfrage und wies darauf
hin , daß es wirklich nicht nötig wäre , mit Wahrzeichen aus
monarchistischer , byzantischer Zeit die Stimmung der weitesten Be -

völkerung innerhalb unseres Verwaltungsbezirks zu reizen . Es
. wäre dringend angebracht , solche Pläne von seiten des Maailtrats
nicht aufzurollen , die zu den schwärzesten Schandflecken der deutschen
Kolonialgeschichte gehören . Die Antwort des Bezirksamts war

dahingehend , daß es alles vermeiden wolle , was zu irgendwelchen
Anstößen einer Partei führen sollte .

Der Wert von Leibesübungen für die Gesundheit . Von größter
Bedeutung für die Stärkung und Erhaltung unserer und unserer
Kinder Körperkräfte ist bekanntlich der Einfluß von Luft . Licht .

Wasser und Leibesübungen . Die herannahend « Ferienzeit bietet
die beste Gelegenheit , die genannten Faktoren auf den mensch -
lichen Organismus in besonderem Maße einwirken zu lassen und

sie mit turnerischen Uebungen zu verbinden . Um hierfür ärzt -

liche Ratschläge und Wink « zu geben , veranstaltet der Landes -

ausschuß für hygienische Volksbelehrung am Dienstag , den

28. Juni , abends 8 % Uhr . unentgeMiche L i ch t b i l d e r - V o r -

trag « in folgenden Lokaletz : Kömgstadt , Ich « Oberrealschul «,

NO . Pasteurstr . 44/40 : Königstädtisches Realgymnasium . NO .

Elisabethstr . 57/58 : Reform - Realaymnastum . Reinickendorf , Berner

Straße 7: VlII . Fortbildungsschule . N. Grünthaler Str . 5; 809 . Ge -

meindeschule . N. Dunckerstr . 04 : Dorotheenitädt . Realgymnasium .

NW Dorotheenstr . 12 : Friedrich - Werdersches Gymnasium , NW .

BZumer Str . 8 b; Kirs�ner -Oberrealschule NW ZwiMl . str 2:

Sophien - Realgymnasium . C, Steinstr . 31/34 : �rl-Michaelis -
Realschule , SO . Mariannenstr . 47 ; Uhlandschule . Schoneberg ,
Kolonnenstr . 21/23 .

Di « Stell « des Kreisjugendpfleger « in Spandau , die infolge

Rückkehr des Jugendpflegers Poetzel ,n den Schuldienst zum

1. Juli frei wird , ist auf Beschluß des Bezirksamts vorlaufig

kommissarisch Herrn Fortbildungsschullehrcr Besener ubertragen

worden .

Freigab « von Kohlen . Vom 1. Juli 1921 ab « erden zur Eni -

nMme und Abgabe von Kohlen folgende wettere Abschnitte der

Kohlenkarte freigegeben : Abschnitt 5 der ö- Zentner - Kohlenkart «
Abschnitte 4 und 5 der 10 —70- Zentner - Kohlenrartem Bevorzugt

zu beliefern sind die bereits früher freigegebenen Abschnitte der

Kohlen - Koks - und Sonderkarte . Weiterhin wird die Frist , inner -

halb deren nach der Bekanntmachung des Kohlenamts Berlin

vom 14. Mai 1921 jede Haushaltung gegen Vorlegung der

Kohlenkarte bis zu 10 Zentnern Gasnußkoks markenfrei

beziehen kann , bis zum 31. Juli d 3 - - verlängert . Das Kohlen -

amt weist bei dieser E- leaenheit darauf h,n , da » - s im Interesse

jedes einzelnen Verbrauchers gelegen ist . sämtliche freigegebenen
Brennstoffmengen baldmöglichst zu be,iehen > da einerseits in

Kürze mit einer Preiserhöhung zu rechnen , andererseits die Per -
fallerklärung der Abschnitte 1 und 2 der Kohlenkarte für die

nächste Zeit in Aussicht genommen sst .
. . .

Städtisch « Sparkasse . Die Verwaltungsdeputation der städti -

schen Sparkasse hat die Abfertigungsstunden für dl « Sparkassen

und Eiroabteilungen vom 27 Juni ab e. nhe. tl - ch wie folgt fe -

gesetzt : Für di « Sparkassenabt « ilungen von 9 b»s 1H IlHi . Für

die Giroabteilungen von 9 - 1 Uhr . Dies gilt gleichmäßig für all «

Sparkassen der neuen Stadtgemeinde Berlln .

Unentgeltlich « Schulbrausebäder in Neukölln . Wie im Vor -

fahre werden auch während der diesjährigen großen Ferien vom

11 Juli d. Z. ab im Neuköllner Stadtbad Brausebader an jedew

Wochentag von 9 —12 Uhr ölt Gemeindeschüler unentgeltlich ab¬
gegeben . Die Vadewäsche ist von den Kindern mitzubringen .

Spandau . Die Bezirksverordneten Siegfried Leo , Mar Fink .
Walter Brandt und Frau Morey sind aus der V. K. P . D. aus -
geschieden und in unserer Partei aufgenommen worden .

Dös Nachrichtenamt des Magistrats teilt mit : Transportkosten
für Krankenwagen werden bei Kassenmitgliedern von den Kran -
kenkassen , bei Privaten , die selbst den Wagen bestellen , von ihnen
selbst eingezogen . Stellt sich heraus , daß der Besteller nur aus
Menschlichkeitsgefühl gehandelt hat , im übrigen abtr für die Be -
zahlung der Transportkosten nicht in Frage kommt , sö wird die

Rechnung selbstverständlich niedergeschlagen . Krankentransporte
ohne weiteres kostenfrei auszuführen , gestattet die Finanzlage der
Stadt nicht .

Betloren hat eine Genosse am Sonntag , den 20. d. M. , im Walde
bei Buch, westlich der neüen Anstalt , «in « dunkelrote Brieftasche mit
525 Mark . Der Fiyder wird gebeten , die Tasche gegen gute Be -
lohnung abzugeben bei Tetzel , Schwebtet Str . 24 v. 4 Tr .

Ein Zuckerschieber verhastet . Einet gköhen Zuckerschiebung
kam das Polizeiamt Lichtenberg vorigen Jahres auf die Spur .
00 Zentner Zucker wurden von einer Schiebergesellschaft unter der

Vorspiegelung verkauft , es sei „überschüssiger Zucker " , den der Ber -
liner Magistrat abstoßen wolle . In Wirklichkeit stammte er aus
einem bestohlenen Waggon einer Sendung , die von der pommer -
lchen Proviuzial - Zuckeisiederei zur Verteilung abgegangen war .
Eine Reih « von Beteiligten wurden verhaftet , darunter auch ein

gbiöisser Pertiaß . Dieser wurde zunächst wieder entlassen , bald
aber von neuem gesucht . Es ergab sich, daß gerade Pernaß
30 Zentner Zucker über «ine Firma in der Choriner Straße nach
deren Zweigstelle in Rathenow geschafft hatte . Pernaß wurde

seitdem vergeblich gesucht . Erst gestern gelang es . ihn auf einem

Laubengelände in Lichtenberg zu ermitteln und wieder festzu -
nehmen . Der Verfolgte kannte alle Lichtenberger Kriminal -
beamte und zog sich, so oft er einen von ihnen erblickte , schleunigst
auf das Laubengelände und in seinen Schlupfwinkel zurück.
Gerade aus diesem Grunde und zu diesem Zweck hatte er sein Ver -

steck ausgewählt .

„pechfackeln und Brandgransten " '
Der Nr . 20 der „ Deutschen A r b e i t g e b e r z e i t «t n g "

entnehmen wir die obige Spitze . — In einer „ Ministerielle Ge -

fährdung des Wirtschaftsfriedens " Lberschriebenen Notiz , die auf
der ersten Seite prangt , finden wir eine sehr scharfe Polemik , die

sich gegen den — man hör « und staun « — Neichsernährungsminister
Hermes wendet . Hermes trat ja bekanntlich für die Interessen
der Junker ein , so daß wir über kurz oder lang doppelte Brotpreise

zu zahlen haben werden . Im Reichstage führte er aus , daß die

Erhöhung der Getreidepreise durch ein « Erhöhung der

Löhne und Gehälter ausgeglichen werden müßte . Darüber
wurde die Arbeitgeberzeitung rabiat . Es wird erklärt , daß „die

Aufrechterhaltung des Arbeitsftiedens und die unausgesetzte Stei -

gerung der Produktion " aufrechterhalten bleiben muß . lln nun
kommt Hermes und trägt in die weitesten Kreise eine „begreif -
liche Beunruhigung " hinein , und zwar „ jongliert Herr Hermes
mit Pechfackeln und Brandgranaten und stellt sich zugleich auch
damit in Gegensatz zu allen maßgebenden Sozialpolitikern und

Wirtschaftssachverständigen " .
Das Blatt beruft sich dann auf das Urteil des famosen Ar -

beiterführers — Erkelenz , der erklärte , daß für „schön redende

Demagogen " «in Tummelplatz ersten Range « durch die jetzigen
Schwierigkeiten geschaffen wurde . Erkelenz wird dann gegen Her -
mes ausgespielt , und es wird erklärt , aus der trefflichen Eharak -

terisierung Erkelenz ' mag sich Herr Hermes den auf ihn ent -

fallenden Teil herausnehmen .
Es ist ein Schauspiel für Götter . So wie den Unternehmern

eine Verminderung ihres Profits aufgezwungen wird , werden sie

sofort nervös und vierschrötig . Daß ausgerechnet Hermes sich
den Zorn der „ Deutschen Arbeitgeberzeitung " heraufbeschwört , ist

das Lustige an dieser Geschichte . — Diese Stellungnahm « ist ein

weiterer Beweis dafür , wie das Unternehmertum sich für die bald

einsetzenden Wirtschastskämpfe rüstet . Hoffentlich ziehen unsere

Genossen die Schlußfolgerung und versuchen , durch g e s ch l o s s e -

nes , einmütiges Handeln den frommen Wünschen des

Unternehmertums entgegenzutreten .

Vierundvierzig - Stunden - Woche in — Australien

Wir teilten seinerzeit mit . daß die Vierundvierzig - Stunden - Woche
in Australien in verschiedenen Industrien gesetzlich festgelegt wer -
den sollte . Zu diesem Zweck ist das Urteil eines Richters ein -

geholt worden , der diese ganze Frage untersuchen sollte . Richter

Beeby kam zu folgendem Ergebnis : Er befürwortet « die Ein -

fiihrung der Vierundvierzig - Stunden - Woche /ur 40 Berufe , die

namentlich angeführt wurden , und die wir dem „ A u st r a l i a n
W orker " vom 14. April entnehmen . ' Er empfahl weiter , daß
die vierundvierzig Stunden an 6 % Tagen abgeleistet werden

sollen , und zwar je 8 Stunden an Wochentagen und 4 Stunden

am Sonnabend . Falls gegenseitige Unterhandlungen zwischen
Unternehmern und den Arbeitern stattfänden , schlug er weiter vor .

an jedem Tag 8 Stunden und 48 Minuten zu arbeiten , so daß
der Sonnabend frei wäre .

Richter Beeby erklärte in seinem erstatteten Report , daß von

Unternehmern keine Argumente vorgebracht wurden , die die

Behauptung rechtfertigen würde , daß die Industrie bzw . die Pro -
duktion darunter zu leiden hätte . Zum Schluß wird erklärt , daß

durch die Reduktion der Arbeitsstunden keine Lohn » er -

Minderung eintreten darf , desgleichen muß jedes Ueber -

stundenwesen verboten werden . . � � .
Hoffentlich dauert es nicht allzulange in Deutschland , daß wir

ebenso weit in der Durchführung der Vierundoierzig - Stunden -
Woche sein werden .

Gewerkschaftskongreß in Lettland

Aus Riga wird uns geschrieben :
Unlängst fand in R i g a ein Kongreß der Gewerkschaften ,n Lett -

land statt . Es waren 37 000 gewerkschaftlich organisierte Arbeiter

durch 174 Delegierte vertreten . Auf dem Kongreß war eine

starke sozialdemokratische Majorität vorhanden . Alle großen
Perbände , wie die Landarbeiter ( 12 000 ) , die Eisenbahner tOOOO)
u. a. , hatten fast ausschließlich Mitglieder der lettländischen Sozial -
demokratie als Delegierte gewählt . Als die Kommunisten
ihren Willen aus dem Kongreß nicht durchsetzen konnten , ver -

ließen sie unmotiviert den Perhandlungssaal und kehrten nicht
mehr zurück . Der Kongreß hat einstimmig eine Entschließung
angenommen , in der erklärt wird , daß die Gewerkschaften Lett -
lands auch künftig inderAmsterdamerZnternationale
verbleiben . Es wurde zum Schluß eine Zentrale gewählt , der

Gen . W e z k a l n als Vorsitzender und Gen . Moritz als Sekretär

angehörten .
_

Betriebsräte der Hauptgruppen 1, 4 und 7 der Metallindustrie .

Alle Betriebsräte der U. S. P . ersuchen wir , zwecks Vorbesprechung

am Dienstag , den 28. Juni , abends �6 Uhr , im Arbeitsnachweis -

jaal zu erscheinen . Wahloereius - und Mitgliedsbuch ist vor «

zuzeigen .

Zu den Vorgängen im Sewerkfchastshaus . Eine Funktionär¬

versammlung der Belegschaft Aga - Lichtenberg beschloß , an die
Berliner Eewerkschaftskommission das Ersuchen zu stellen , eine

aus allen drei politischen Parteien bestehende Untersuchungs -

kommission einzusetzen . Der Ausschuß des Erwerbslosenrats will

dann seinerseits feine Zeugen nenntn .

Reichium und (Sffcltd
Zwei Schilderungen

Im Verlage von Dr . Eysler u. Co . erscheint eine illulltterte

Zeitschrift , die den exklusiven Titel „ Elegante W» lt fuhrt
und Anweisungen enthält , wie man ein gutes Leben fuhren

muß . Die soeben erschienene Nr . 12 beschäftigt sich unter anderenr

mit dem Leben und Treiben in deutschen Luxus b ädern . Wir

wollen uns damit begnügen , einige Stellen zu zitieren :

Da heißt es z. B. von einem Hotel des Seebade » Herings »

darf : . �
„ Ein Anruf der Atlantic - Telos - Verkehrsgesellschaft in Ber -

lin genügt , um alles , aber auch alles weitere zu veran -

lassen : die Einpackung , Abholung und Beförderung des Ge -

päcks , die Beförderung des Badegastes im 18 - 45 - LL - Luxus -

Phaethon , Picknick unterwegs , Ankunft im Hotelzimmer , w »

man alles so wiederfindet , wie es daheim verlassen wurde .

Dieser ausgesuchte Komfort , der auch nicht den leisesten Wunsch

unerfüllt läßt , erinnert an Freksas phantastischen Roman vom
Wanderer ins Nichts . Wer ihn in seinen Annehmlichkeiten zum

eigenen Erlebnis werden lassen will , braucht sich nur — des

Fernsprechers zu bedienen . "

Von einem Hotel in Wiesbaden wird folgende Schilderung

entworfen :

„ Man muß einfach dagewesen sein ! . . . Dort trifft sich die

internationale Eleganz von verwöhntestem Geschmack , wo die

Jazzband spielt und alle politischen Gegensätze unter den

Klängen des Shimmy verstummen . Zwischen schäumendem Sekt, .

Whisky frappö und Frauen von Welt , die sich ihrer Schönheit

bewußt sind . "
Und während so ein kleiner Kreis von Menschen in Genüssen

und Freuden aufgeht , steht die Masse der Bevölkerung vor der

Gefahr des Hungertodes . Auch dafür anstatt eigener Wort « nur

ein Zitat , daß die „ V o s s i s ch e Zeitung " als Zuschrift

veröffentlicht : »

Die Verzweiflung darüber , dem Hungertode preisgegeben zu
sein , wenn der letzte Pfennig verbraucht ist , ist bereits in den

Kreisen dieser alten Leute so groß , und die aus dieser Ursache
erwachsenen Verzweiflungstaten sind so zaUreich , daß die Re¬

gierung sich eingehend mit der Verbegerung der Lage� dieser
alten , erwerbsunfähigen Leute befassen sollte . Die Sachlage
ist bereits so ernst für die Betroffenen , daß an Stelle des Be -
dauern » endlich die Tat treten muß . Menschliches Mitgefühl
«»- ordert dies mit zwingender NotwcndiAkeit . Di « Regervölker »

welth ». ihr « alten Leute , wenn sie dem Stamme zur Last fallen »

töte «, lift » nicht langsam verhungern lassen , wären uns soust
in der Aienschr�hkeit über .

Ostmals hat man wirklich den Eindruck , daß das soziale Ge -

wissen der Negervölker bem der besitzenden Kreise in Europa über -

legen ist .

Kein Geld für Kuttvrzwecke
Im Etat des Ministeriums des Innern sind für die organische

Ausgestaltung des öffentlichen Schulwesen » , für die Für -

derung des Volksbildungswejens , zur Verwirklichung de « Arbe,ts -

Unterrichtes sage und schreibe 400 000 M. ausgeworsen . Bet der Be «

ratung dieses Etats verlangte Genosse R o s e n f e l d namens un -

serer Fraktion eine Erhöhung dieser Summe auf eine Million

Mark . Gleichzeitig rügte er . daß für Unterrichts - und Lernmittel

an den Fortbildungsfchulen , die nach der Berfassung unentgeltlich
sein müssen , nicht ein Pfennig vorgesehen fei . Er beantragte die

Einsetzung von zwei Millionen Mark für diese Zwecke .
Staatssekretär Schulz fder Rechtssozialist Schulz ) trat

den Anträgen entgegen . Er vertröstete auf die Verhandlungen , die
erst mit den Ländern nötig seien , und auf die Beratungen de «
Btldungsäuslchusses . die erst abgeschlossen seln müssen . Müller -
Franken ( Soz . ) erklärte , daß er zwar grundsätzlich keine Bedenke «
habe , es aber nicht für zweckmäßig halte , den Anträgen zu »
zustimmen .

Genosse R o f e n f e l d wies ihn darauf hin , daß die Zweckmäßig -
keit der Unentgeltlichkeit der Unterrichts - und Lernmittel bei der

Beratung der Perfassung zu prüfen war , zu allerletzt dürften die -

fenigen , die die Verfassung angenommen haben , sich gegen die An -

träge wenden .
Beide Anträge wurden von allen bürgerlichen Parteien abge »

lehnt , auch di « Rechtssozialisten stimmten dagegen .

Arbeiierspori
LlchMd «», . »tl « luingenolsen und r - rnsch - xllern »»«er

20 Jahren , welche am «tcUtufnftft in Euben «eilnehinew lin » betreffs ber gabt -
bteisetmäfttnung dem «erlldenden des Zugendau- fchllises , Erich NaZwald , Tasdarfer
EtraZe lS, bis »um 4. Zuli ft melden .

parieiveranstaltungen
tz » » ktl » nlrl » ne » ! PUttmoch, 7 Uhr, t » ber «lrbeiter . BUbnngsfchol «.

Breite Str . 8. 9, wichtige Sitz »«.
7. DtftrIIt (S. Verwaltung , buirl ffebbing ) . »rbeitslel « Borteigen offen die b>«

»om Diftrtl « vorgeschriebenen tkbtngungen erfüllen , hoben fich, um die . . Freiheit "
für den Monat Juli tum halben Abonnementspreise zu beziehen , spätestens bis
zum 29. b. M. bei ihren ilbteilungsfiihrern refp. Kassierern zu melden . Die-
Meldung beim Distriltslasfle «, Gen. Spiging , hat bis spätestens »um 30. b. SJL
zu erfolgen .

12. /IS. Disteln . Zugendchor . Die Genossen, deren «Inder während der
Ferien verreisen , worden gebe im, dieselben beim Genossen Jochim , Lychener Str . t ,
«der in der nächsten llebungssttinde abzumelden .

? » der letzte « . zentralporstatdofitzing ist ein brauner Filzhut »ertouscht Word«».
Bitte denselben umzutauschen bei Kuck, Echänholzer Str . 15.

Dienstag , 28. Juni
Beewaltungubezirl Berlln - Mltte Abends 5 Uhr Frakllonssttzung Etralouec

Brücke 5 im Bezirksamt . Kommunale Obleute find dazu eingeladen .
It . Difteilt , RordOfte «. Einladungen zur Generalversammlung a « Freitag sind

von heute ab an die Genossen «eiterzugeben .
15. Distrikt » 1. Abteilung . Die Mitglieder der kommunalen «ommlsston müsse »

heut - abend , 7- 4 Uhr. vollzShlig bei Hübner . Grüner Weg 85, ericheinen .
Distrllt Lichtend erg - Stabt . «Bends 7Vi Uhr - «iertes viertel — Funktionär ,

sttzung bei Gärtner , Türrschmibtlr . 44.
Tharlotteuburg . Erweiterte Geschästsleitungsfitzung abends 8 Uhr bet La».

Itaiserin - Augufto- Allee 41.
N- uiZN ». Britz . Abends 7 Ilh , Dolloersammlung der II. S. B. �lterniät « unk

Aondidaten in der „Ideal - Bossoge " , Weich-elstr . 8.
Aied- eichlneweid «. 7Vi Uhr Kauenabend bei Roh, Berliner Etr . 2«. Vortrag

des Gruoss «» Reimann . Gäste willkammen .

Mittwoch , 29. Juni
5. Veraoltuugsöeiiek , 17. Distrikt , «ildungskommisslon . Abends 7 Uhr Sitzuug

bei SBitlschub, Petersburger Str . 5. *
_ _

5. VerWaltungsbezlrl . 17. Di stritt , 5. Abt. «bteilungsverl - mmlung bei Dreist
Schreinerftr . 18. _ ,

1«. veewaltungsbezirl fitöpenick . F- i - drichshagen . R- hnsd - xi . Grünau , vchns .
darf ) . Mitgliederversammlung im Eiadt - Theater , Köpenick, abend » 7Vi Uhr. var -
traa des Genossen Linke: Gewalt als politisches Prinzip . Diftriktslettung punktlich

19. «eewoltongsbeziei ( «bt . . Ried «rIchSnha »sens . Teilnehmer am Kinderausflug
treffe « sich nachm. 3 Uhr am Rathaus , «liicherstrahe . „

19. verwaltuugsbeziel . Abends «Vi Uhr bei Vater , Pankow , Mühlenstr . 12.
Sitzung der Distriktsleitung .

5. »ud 8 Dtsteilt , »» ElMelotteudurg . Abends 7Vi Uhr gemeinsame vorstaud »,
sttzung bei «aiser . Gotzlowskystr . 34. Besprechung zum Waldsest .

19. Distritt ( früher 18. ). Abends 8 Vi Uhr vorft - ndssttzung bot Schur , mau».
Eteltiuer Str . II . .

18. Dtstrilt . «xeuzberg . Abends TV, Uhr Sitzung bet Schweikarbt . Alte Z- kpb.
strahe 24. Daran nehmen die Vorstandsmitglieder , die Bezirksführer und die Mit »
glieder der Kommunalen Kommiffio » teil . _

_ _

Relnickendoei - Ost. Abend » 7Vi Uhr Frauenleseabend Im Seebad , Restdenzstr . 4».
«arlrag der Genossin Löweustei » über . Schul , und Erziehungssrage »- .

Vereinskalender

Freitag , 1. Zuli
Arbiitee - Tue». uu» Spart »»»», 1. Kreis . Zum Länderwettkamps . Isinnland »

Deutschland ' sind all « verein » »der Abteilungen , di « Meldungen «ingereicht habe ».
»erpslichtet , I« zwei Kampfrichter zu stellen . Sitzung derselben abend » 7 Uhr t »
der E«schäft »ft «lle Fichte , Köpenicker Str . 108.

Geschäftliches
Heute muh man jeden Grolche » sparen . Die beste Sparsamteil Ist, nur QoaN »

tätsware zu kaufe ». Steh « da , heutig « Zuserat der Firma Wechsel « « » » , !
Linkstr . ZV.



Ein Vorstoß gegen die Republik
Deutscher Reichstag

m . eihnno . Montaa . den 27. Zlliri .

6- Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Hey !
mann ( Komm . ) zur Strafverfolgung wird nicht erteilt .

Es folgt die Beratung von Nachtragsetats für 1321 .

Der Nachtrag zum Haushalt des Reichsministeriums für
Wiederaufbau wird ohne Aussprache angenommen .

Es folgt der Haushalt des Reichsarbeitsministeriums .

Abg . Hoch ( Soz . ) beantragt , die gestrichene eine Million Mark

zum Zwecke der i

Schulung der Betriebsratsmitglieder

nach dem Wunsche der Gesellschaft für soziale �Reform wieder -

einzusetzen . — Der Antrag
' " .

m e n , ebenso eine Entschl
Zweck der Förderung von .
Verbänden 500 000 Mark einzusetzen .
nommen .

Es folgt der Haushalt des Reichsverkehrsministeriums . Es

wird eine Entschließung angenommen , mit Rücksicht auf die Wich -

rigkeit des Verkehrs zwischen dem Reiche und Ostpreußen die

Eeeverbindung durch Gewährung ausreichender Subven -

Wt JOÜtUlUCUCIl /JU wuviis M - - - - -' • ' o

- - - - -
nach den Nordseehäfen Bremen und Hamburg und um Vorlegung
einer Denkschrift darüber ersucht . Der Haushalt wird ange -
nommen .

Der Vorstoß gegen Schwarz - Rot - Gold

Es folgt die Beratung des schleunige « Antrages aller bürger -

lichen Parteien : „ Unter Würdigung des einmütigen von der deut -

schen Reederei , den seemännischen Berufsverbänden , den Vertre -

tungen des Ueberseehandels und der Auslandsdeutschen dem

Reichstage vorgetragenen Wunsches die Regierung zu ersuchen .

die Verordnung über die deutschen Flaggen vom 11. Apnl 1S21

insoweit , als sie sich auf die Handelsflagge bezieht , bis auf wei -

teres außer Kraft zu setzen , weil durch eine Aenderung der alten

Handelsflagge der Wiederaufbau der deutschen Seeschiffahrt , die

Wiederanknüpfung überseeischer Handelsverbindungen und die Ee -

meinschaft der Auslandsdeutschen mit ihrer alten Heimat gefährdet

würden . "

Abg Eildemeister fD . Vp. ) begründet den Antrag . Artikel 3

der Reichsverfassung sieht vor , daß für die Handelsflagge eine

lcbwarz - rot - goldene Gösch im linken Felde der schwarz - weiß - roten

Flagge eingefügt werden soll . Die Einfügung dieser Gösch hat
keine Berechtigung , in den Kreisen aller seemännischen Znter -
«ssenten betrachtet man die Einfügung von Schwarz - Rot - Gold als

unbegründet . Vor allem die Auslandsdeutschen wollen die reine

fchwarz - weiß - rote Flagge erhalten wissen , unter der Deutschland
groß geworden ist . Es besteht geradezu eine Gefährdung des
Wiederaufbaues unserer überseeischen Beziehungen , wenn wir die
Flagge tatsächlich ändern . ( Widerspruch links . )

Abg . Dr . David ( Soz . ) : Die Flaggenfrage ist durch die Ver -
fasfung klar entschieden . Wenn der Antrag verlangt , daß die
Flaggenverordnung bis auf weiteres ausgesetzt wird , so heißt das
doch im Sinne der Antragsteller : für alle Zeiten . ( Sehr
wahr ! links . ) Wenn Sie ( nach rechts ) Schwarz - Weiß - Rot erst als
Auslandsflagge haben , so haben sie eine gute Position erobert

für die . . . .
Beseitigung der republikanischen Znlandsflagg «.

iDi « Gesamtheit des deutschen Volk « hat ein lebhaftes Znter -
aller Welt gezeigt wird .

gegen die schwarz - rot -
Das Vertrauen zu

der Güte deutscher Waren stützt sich doch nicht auf die Farben der

Flagge . Die ganze Welt weiß doch , daß unsere Verfassung
geändert hat und daß mit der Republik auch republikanisch «
färben das Gegebene sind . Auch in Frankreich wurde nach jeder
Revolution das bourbonische Lilienbanner , niedergeholt und die

Trikolore aufgezogen . Die meisten Länder , mit denen die . Aus -

ZW. K

landsdeutschen Handel treiben , sind doch Republiken oder wenig -

stens Demokratien . Die eigentlichen Gründe für diese « An -

trag sind ja auch nicht technischer , sondern verdammt polmscher
Art . Es ist einfach ein monarchistischer Vorstoh gegen die Fem
Len der Republik . Ich bedauere sehr , daß die Antragsteller fich

auch
auf Leute wie Paul Müller berufen kSnnen .

Müller war zu seinem Beschluß von dem Vorstand des Zuständi-
gen Verbandes nicht ermächtigt . Die seemannis�che Arbeiterbe -

völkerung hat erst gestern einmütig gegen die Abschaffung der

republikanischen Farben protestiert . Die Rechte wun cht , w e

mehrfach ausgesprochen wurde , den Volksentscheid über die

Flaggenfrage . Wir werden diesen Kampf kämpfen — er geht

dann um die Parole : hie Republik l ' e ® IAt ® ;
Dann werden wir ia sehen , wo das Volk steht . ( Unruhe rechts . )

Abg . Braun ( S. P . D. ) verweist darauf , daß der Antrag auf

Aenderung der Flagge «ine Zweidrittelmehrheit erfordert , da die

Flaggenfrage durch die Verfassung geregelt ist .

Oberfohren ( Dntl . ) : Die deutschen Seeleute wollen unter der

schwarz - weiß - roten Flagge fahren , weil sie wissen , daß unter

dieser Flagg « Deutschlands Wohl am besten blühte .

Abg. Breitscheid (lt . S . P. ) :

Meine Fraktion teilt den Standpunkt des Abg . Braun . Der

Antrag läuft auf eine Verfassungsänderung hinaus . Um diesen

Antrag zu verwirklichen , bedarf e sd a h e rde r qua Im zt «t ten Mehr¬

heit . Die Verfassung stellt ausdrucklich fest daß die

ist . Die Reichsverfassung�trat mit dem�ag« �ü�kundung irt

Kraft Es geht nicht an . nachträglich Teilen der Verfassung durch

derartige Verordnung irgendwelche ausschiebende Wirkung be, -

' ' Uleaen Wir könnten sonst sehr leicht m ganz unhaltbare Situa¬

tionen gelangen . Di - ' Flaggenfrag - ist ein integrierender Be -

standteil der Verfassung .
auf dem Wege , der für

gE die grundsätzliche » rage , oo oder
t,0n untergeordneter Bedeutung gegenüber der

' vm Un r dieser Flagg « für ein « Politik ge -
" Ms . di ° schwarz - rot - goldene Flagge

schwarz - weiß - rote reaktionäre monarchistische Politik

2n einem sind wir mit dem Abg . David
« t! betonen es sogar mit größerem Nachdruck , daß die

Q�®eni8ft . en. Anlaß hat . sich nach der alten

allen Aiitteln unterdrückt und unter Äusnabmerecht gestellt hat
Andererseits können wir auch nicht in Abrede stellen , daß das Hissen
des schw arz - rot - goldenen Banners allein uns die herrliche , glück -
liche Zeit für das Proletariat nicht bringen kann . Ich musiöaean erinnern , daß , auch nachdem das schwarz - rot - goldene Ban -
ner ausgezogen war , Ausnahme - und Eewaltmaßregeln geqen die
Arbeiterschaft unternommen worden sind , die wir Ihnen jeden -
falls n»e und nimmer vergessen können . Herr Oberfohren hat ae -
meint , der Antrag habe nur technische und keine politische Be -
deutung und daß die Verordnung nur zurückgenommen werden
solle weil durch eine Aenderung der Flagge der Wiederaufbau der
deutschen Seeschiffahrt , die Wiederanknüpfung von Handelsbedin -
zungen nicht so gut herbeigeführt werden könnte . Ich kann eine
lolche Begründung wirklich nicht ernst nehmen . Sie ist so f a d e n-
ich einig , daß die absolute Sicherheit vorliegt , hinter dieser
Scheinbegründung stehen andere wahre Gründe , für deren Ver -
wirklichung Sie jetzt die Zeit noch nicht gekommen erachten . Wenn
die Gemeinschaft der A u s l a n d s d e u t s ch e n mit ihrer Heimat
dadurch gestärkt wird , daß ein Vierundzwanzigstel des gesamten
Flaggenumzangs durch Schwarz - Rot - Gold nach ihrer Aieinung ver -
WÄ ? fyr ' 2 � es Ihrer Sympathie zum Vaterlande schlecht

könnte , mit Rücksicht aus die Auslandsdeutschen müsse

die Monarchie wiederhergestellt werden .

Wir wissen doch sehr genau , daß die deutschen Blätter im Aus -
lande , in Brasilien , Argentinien , in Chile genährt werden von
dem Geiste , soweit von einem Geiste darin die Rede sein kann .
von Journalisten und Parlamentariern , die in den dortigen
Organen ein « Hetze in der niederträchtigsten und
gemeinsten Weise gegen die deutsche Republik fortsetzen .
Alle diese Artikel wachsen zum guten Teil nicht auf amerrka -
nischem Boden , sie werden jenen Blättern zugeschickt aus den
nationalistischen Kreisen in Deutschland . Ave die angeführten
Gründe können uns deshalb nicht stichhaltig erscheinen. Kein
Mensch kann im Ernst « glauben , daß die Handelsverbindnngev
durch die schwarz - rot - goldene Fahne geschädigt werden . Die
Handelsbeziehungen werden gut sein , wenn die Waren gut sind .
Ei « werden schlecht sein , wenn die Lieferungen schlecht sind . Sie
werden schlecht werden , wenn man , wie man es gegenüber Ruß -
land getan hat , minderwertige Waren zum vollen Wert « ver »
kauft oder zu verkaufen sucht . Dadurch schädigen sie die Handels -
beziehungen . Wenn wir in händlerisch gesunde Beziehungen
zum Auslande kommen wollen , so ist notwendig , daß dieses Aus -
land einsieht , daß das Deutschland , das jetzt Waren liefern will .
ein anderes ist als das vor dem Kriege , ist es notwendig , daß
wir ihnen zum Bewußtsein bringen , daß das Deutschland von
1921 nicht mehr das Deutschland von 1314 ist . daß das Deutsch-
land von 1321 durch die Güte seiner Waren beweisen will , daß
seine Leistungsfähigkeit nach Quantität und Qualität nicht da -
von abhängl , daß an der Spitze ein gekrönter Monarch steht und
daß auch die Republik wirtschaftspolitisch die Konkurrenz mit
anderen Staaten aufnehmen kann .

Ich kann es nicht unterlassen , auf ein « Tatsache einzugehen ,
nämlich auf das Auftreten Paul Müllers , des Vorsitzenden
des Seemanns - Verbandes . Paul Müller gehört zurzeit noch
rmmer�der� sozialdemokratischen Partei an . Jedenfalls hat dieser

ß er
scheu

~ , . .— . . . "— " - - - -" o ~ o—o-ll "»-»-- B" . >u, uri - r uiujl ein
Ausfuhrungen dieses so überaus „ sachverständigen " Paul

i stelle nur fest , wenn das alte königliche Heroldsamt
noch existieren sollte , dort für Herrn Paul Müller sicher eine weit
bessere Stelle war « als an der Spitze einer Arbeiterorganisatton .txfii fcrutrrt . rtv» _ _ _— __ _ __ •„ _ _ _ _acji

vv*- v Ht-v4. -CH- Witt 1.4»tyi
Derartige Äuszuhrungen , die ohne weiteres aus einer

ale - . , . . .- -- - . . . . — -- - - - -— deutsch¬
abgeschrieben sein könnten , können uns nie� He- ii - r »"! - «i - hciuji reuen ( ein lunnien , rönnen

Mltiminen , unseren Standpunkt zu ändern , und wenn es fich
tausendmal um den Vorsitzenden einer Seemannsorganisation" •

sten ge -
w - e . " " « M' genuen einer « eei

hairnU , der übrigens auch einer der wildesten
W Irf, / % in Wirklichkeit wollen , ist urr jvumpi Hegen

schwarz - rot - goldene Banner und die Wiederaufrichtung deslfnTTlrtY' 3-W\ j»i». -*rt4rtv » CO_ __ _ _ _ _ _ _ _< � 1 u . w

r ' i ' . ' u, — daß sie das Symbol ,
Weg « zyr Beseitigung der Republik .

u 4 5atb « der Demokralie . Aber die Demo -
" Antrag unterstützen , haben wieder einmal Angst

5° ' �« « eigenen Idealen bekommen . Die Unterschrift unter
den Antrag ,st nur ein Beweis für die

politische Jämmerlichkeit des deutschen Bürgertum « .
Weil Sie fürchten , den Anschluß an die Deutschnationalen zn ver -
lieren . deshalb drangen Sie dahin , um nur ja nicht als weniger
SÄ1 J " �" �- ,Selffettch und sein « Freunde . Diese Tat -

c 4 < r cm rr . . . I skk? tlUcIcI », vvlb
der urteilslosen Masse möglicherweise mit den Sozialdemokraten
wegen Mangel an sogenannter nationaler Gesinnung in einen
Topf geworfen zu werden . Daß man jetzt , nachdem die schwarz -
rot - goldcne Fahne angenommen worden ist . den Versuch macht .
sie wieder ,u beseitigen , beweist . wiestarksichdieReaktion
' " . De u N ch l a n d z u f ü h l e n b e g i n n t. Und merkwürdiger -
weise wachst bei den Gegnern der Republik der Mut gegen die
Demokrat, « tm Quadrat der Entfernung von der Gefahr . ( Sehr
gut . und Heiterkeit links . ) Es gab eine Zeit , wo sie zu uns bitten
kamen um Ausweise , mrt denen sie sich schützen wollte «. Wenn

diese Herren jetzt den Mut aufbringen , der RepübM den Krieg

zu erklären , so beweist das , daß sie glauben , wieder Schaum vor dem

Bug zu haben und daß die Republik auf schwachen Füßen stehe .
Wir lassen Ihnen aber keinen Zweifel darüber , daß wir zedem Bev »

such mit aller Energie auch unsererseits entgegentreten werden . Die

Republik ist nicht unser letztes Ziel , die Republik ist nur das Ge »

faß , dessen Inhalt der Sozialismus sein soll . Die heutige Republik
entspricht nicht unseren Wünschen , aber wir werden sie verteidigen ,
weil wir der Ansicht find , daß sie immerhin gegenüber dem Zu »
stand , den Sie als groß und herrlich bezeichnen , im Interesse der

unterdrückten Bevölkerung höher einzuschätzen ist . ( Lebh . Beifall
auf der Linken . )

Abg . Bartz ( Komm . ) : Schwarz - Rot - Eold ist nicht minder wie

Schwanz - Weiß - Rot das Zeichen der Reaktion . Wir wollen die Re -
aktion mit Stumpf und Stiel ausrotten .

Abg . Dasch ( D. Vp. ) : Man beurteilt hier die Frage nur vom
innerpolitischen Standpunkt aus . Das Ausland versteht es nicht ,
weshalb wir die Flagge geändert haben . ( Lachen links . ) Ich
bin wohl im Reichstag der einzige Auslandsdeutsche . Meine El -
tern waren schon Ausländsdeutsche . Ich muß bezeugen , die Aus -

landsdeutschen sind es allein , die Deutschland wieder in die Welt -
Wirtschaft einschalten können .

Abg . Heile ( Dem . ) : Es ist ein Irrtum , wenn gesagt wird , wir
Demokraten hätten in Weimar mit dem Zentrum und den Sozial -
demokraten eine Vereinbarung über die Farben Schwarz - Rot - Gold
getroffen . Wir haben für Schwarz - Weiß - Rot gestimmt , obwohl wir
nicht etwa auch im dunkelsten Winkel unseres Herzens irgendwelche
Sympathie hätten für das , was in dieser Frage von der Rechten
vertreten wird . Wir lassen uns unser Bekenntnis zur deutschen
Einheit nicht verschandeln . Wir stimmen heute für den Antrag aus
der demokratischen Erwägung , daß der Volkswille geachtet
werden muß . Wenn in Weimar zwei Flaggen gewählt wurden .
so kann man sie auch heute nebeneinander bestehen lassen . ( Wider »
spruch links . )

Abg . Breitscheid ( U. S. P. ) : Es ist Demagogie , wenn man einen
Antrag als rein technisch bezeichnet , mit dem man in Wirklichkeit
polittsche Ziele verfolgt . Die Antragsteller haben ja den politische «
Charakter ihrer Absichten mit aller Deutlichkeit betont . Herr Heile
hat mit seinen Ausführungen nur bestätigt : Wollen das Gute habe
ich wohl , aber vollbringen das Gute kann ich nicht . In der Praxis
rücken die Herren nach rechts und verleugnen heute u. a. den Mi -
nister Dr . P r e u ß, der sich in Weimar eifrig für Schwarz - Rot - Gold
eingesetzt hat . Uebrigens ist der Satz , der jetzt aus der Verfassung
beseitigt werden soll , als ein Antrag T r a u t m a n n. eines
Demokraten , in die Verfassung hineingelangt . Die demokratische
Fraktion von 1313 , oder doch führende Mitalicder aus ihr . hielten
damals diese Bestimmung für zweckmäßig . Die Demokratische Frak »
tton von 1321 hält es für zweckmäßig , den Ansturm der Reattio «
zu unterstützen . Ihr « demokratische Begeisterung von 1913 hat also
sehr bald wieder „ realpolitischen " Erwägungen Platz gemacht .
( Beifall b. d. ll . S . P. )

Abg. Koch ( Dem . ) bestreitet , daß seine Fraktion in ihrer Mehr »
heit für Schwarz - Rot - Gold eingetreten sei , nur sieben Mitglieder
wären dafür gewesen .

Abg . Ledebour ( ll . S . P ) : Der Reichspräsident hat gar nicht
das Recht gehabt , vurch ein « Verordnung die Nichtausführung der

Verfassung zu erklären . Da nach Z 76 ein Antrag auf Ver »
fassungsänderung die Anwesenheit von zwei Dritteln der Mit »
glieder dieses Hauses als anwesend verlangt , und da zur Aa -

nahm « des Antrages wiederum von den Anwesenden zwei Drittel
- - - - - - - - -- - - - - - -- ■ - - " - �dent diese Ver »

iien , ob zwei Drittel der Mitglieder an »
das Eegebnis klar erweisen , ob zwei Drittel der Mitglieder an »

wesend und und ein wie großer Bruchteil für den Antrag stimme «
wird . Eine ander « Instanz wird zu entscheiden haben , ob eine

Verfassungsänderung vorliegt .
An der Abstimmung beteiligen sich 246 Abgeordnete , 121 Stimrw

zettel lauten auf Nein , 120 auf Ja . 5 Abgeordnete enthalten sich
der Abstimmung . ( Stürmische , anhaltende Heiterkeit links . ) . �

Der Antrag der drei sozialistischen �Parteien wegen� Z| -
e ch t s a n ' w a l ts ch oft

Gerichtsschreiber und der Gerichtsvoll -
zieher wird ohne Debatte an den Rechtsausschuß verwiesen .

Schluß 7 Uhr . — Nächste Sitzung : Dienstag , 2 Uhr . Tages »

ordnung : Kapitalfluchtgesetz , Nachtragsetats .

lassung der Frauen zum Richte ,
ristifchen Prüfungen , zur Rech
und zu den Aemtern der Gerichtsschreiber i

Was hat das Baliikum - Abenteuer

gekostet ?
Im Reichstage hat der Genosse Künstler folgende

kleine Anfrage gestellt :
„ In der 32 . Sitzung des Ausschusses für den Reichshaushalt vom

13. November 1923 stellte ich an den Vertreter des Reichs »

wehrministcriums die Frage , wann dem Reichstag « ein « Abrech¬

nung über die Kosten des Baltikumabenteuers vorgelegt werde «

soll . Darauf erklärte als Vertreter des Reichswehrminiftermms
der Oberst Kreß von Kressenstein :

„ Die Vorlag « einer Abrechnung über das Baltikumunternehmen
kann dem Reichstage nicht vorgelegt werden , da sich auf abfeh -
bare Zeit nicht bestimmen läßt , wann eine Abrechnung erfolgen

In der Reichstaassttzung vom 24. Juni 1321 wiederholte ich
bei der Beratung über den Nachtrag zum Haushalt des Rezchs -

wehrministeriums für das Rechnungsjahr 1321 meine Anfrage
an den der Sitzung beiwohnenden Reichswehvminsiter Geh l er .
Weder der Reichswehrminister , noch einer der anwesenden Osst »
ziere äußerte fich zu meiner Forderung , dem Reichstage und dem

deutschen Volke Aufschluß zu geben über die von dem Urheber
« nd Führer des verbrecherischen Baltikumabenteners , General

Graf o. d. Golz , dem Bolke auferlegten Kosten .
Seit meiner ersten Anfrage sind über sechs

Monate vergangen , ohne daß bisher b * ' *
nommen wurde , was in dieser Sache geschehen
ist . Das Schweigen des Reichswehrministers läßt die berech -

ttgten Schlußfolgerungen zu, daß man in leitenden Kreisen de «

Wehrministeriums nicht daran denkt , jemals in dieser Aa -

gelegenheit Aufklärung zu geben .

Ich frage daher an :

1. Was gedenkt die Reichsregierung zu ttm , um endlich dem

Reichstage eine Abrechnung über die Kosten des Baltikumaben -
teuers vorzulegen ?

2. Beabsichtigt die Reichsregierung gegen die Urheber und
Führer des verbrecherischen Baltikumabenteuers , wie E r a f v. d.



<5 o I j , Leutnant Roßbach und andere st r a f r e ch t l i ch vor -
zugehen ? "

Man darf gespannt sein , welche Ausreden nun die Mili -
tärs benutzen werden , um sich um die Beantwortung der
ihnen unbequemen Frage herumzudrücken .

Oer preußische Bergeiai
Beratung im Hauptausschuh des Landtags

Der Hauptausschuß des Landtages begann am Montag die Be -
ratung des Haushalts der Berg - , Hütten - und Salinenverwal -
tung . Der Berichterstatter , Abg . L i m b e r t s ( S. ) wies darauf
hin , daß der Haushalt in diesem Jahre erheblich höhere Zahlen
au ? weise als im vergangenen . Die Kohlensteucr , die die staat -
lichen Bergwerke zu entrichten haben , beträgt 301 Millionen Mark
gegen 108 Millionen im Vorjahre . Die Einnahmen aus Stein -
kohle , Koks und anderen Erzeugnissen des Bergbaues find ver¬
anschlagt auf 1,084 Milliarden gegen 580 Millionen Mark im
Jahre 1020 . Es wird ein Ueberfchuf ! von 2« Millionen Mark er -
wartet , während im vorigen Jahre ein Zufchug von 38 . 0 Millionen
Mark erforderlich war . Die Zuschüsse zur Verwaltung erfordern
etwa 11,4 Millionen Mark , so daß fich ein Reinüberschuß
von 8,6 Millionen Mark ergeben wird , gegenüber einem Gesamt -
Zuschuß von 49,6 Millionen im Vorjahre . Dem Hauptausschuß
lag ein Bericht des Ausschusses der Landesversammlung zur
Untersuchung der Betriebsverhältnisse der staatlichen Bergwerke
im Direttionsbezirt Rccklinghaufen vor . Die
Untersuchung hat ergeben , daß die Leistung der Beamten , Ange -
stellten und Arbeiter bei den staatlichen Zechen hinter denen der
Privatindustrie nicht zurück st ehe n.

Der Abg . Brust ( Ztr . ) bemängelte in der Debatte die große
Zahl der kaufmännischen Beamten bei den Berginspcktionen .
Abg . Hu se mann ( S. ) griff den Handclsminister wegen der
Nichterfüllung des Schiedsspruches im Kalibergbau an . Die Der -
treter unserer Fraktion , die heute zum Worte kommen werden ,
haben folgenden Antrag eingebracht !

« Der Landtag wolle beschließen , das Staatsministerium zu er -
suchen , alsbald einen ständigen parlamentarischen
Untersuchungsausschuß , zu dem auch Vertreter der Be -
russorganisationcn hinzugezogen werden , zur Ausdeckung und Be -
seitigung von Mißständen aus den Zechen , sowie zur genauen
Feststellung der Ursachen bei Grubenexplofionen einzusetzen . Der
Parlamentarische Sachverständigenausschuß ist ständig und be »
fährt die Gruben nach Bedarf und unangemeldet in allen Berg »
daurcoieren Preußens . "

Reichsgesundheitsamt . Bei der Beratung des Haushalts des
Rcichsgesundheitsamtes kritisierte Genosse Moses die geringen
Mittel , welche die Regierung zur Bekämpfung der Tuberkulose und
anderen Volkskrankheiten aufwenden wolle . Er verlangte eine
dedeutende Erhöhung des Betrages von zwei Millionen , fand aber
mit diesem Verlangen nirgends Gegenliebe . Ferner forderte Ee -
vosse Moses die endliche Bekanntgabe derZahlderimKriege
GefallenenundVerwundeten . Ein Regierungsvertreter
erklärte , daß die Verlustlisten weitergeführt werden , aber nicht

mehr im Druck erscheinen . Genosse Moses forderte schleunigste Be -
kanntgabe der Endergebnisse der Verlustziffern .

Gpihelwirischast bei der ZUichspost
Unter dieser Ueberichrift veröffentlichten wir in unserer

Morgenausgabe vom Donnerstag eine Notiz über die V e -
fpitzelung des Personals beim Postamt 30. Wir
erhalten dazu Mitteilungen , die das dort gezeichnete Bild deut -
licher erscheinen lassen . Vor allem werden die Eigenschaften des
Herrn Oberpostrats Warnke dadurch heller beleuchtet .

Der in jener Zuschrift der Spitzelei verdächtigte Postbote
M i e l i tz tat vor seinem Eintritt in das Postamt 30 Dienst be !
verschiedenen anderen Postämtern Berlins und vorher auch im
Bahnpostdienst . Er mußte sidj mehrfach versetzen lassen , weil
sein Gesundheit ? zu st ano ihm nur leichteren Dienst er -
laubt , was durch mehrere ärztliche Atteste bescheinigt wird .
Mielitz war während des Krieges im Felde und ist mit einem
schweren Nervenleiden heimgekehrt , das er sich durch eine Per -
schllttung zugezogen hat . Er ist Epileptiker . Außerdem
befindet er fich infolge privater Schwierigkeiten in finanzieller
Notlage . Es wurde auch der Versuch gemacht , Mielitz wegen
seiner Krankheit aus dem Postdienst zu entfernen . Diese Um -
stände veranlassten ihn mehrfach , seine Versetzung zu beantragen .

Diese Gesuche führten ihn auch mit dem Oberpostrat Warnke
zusammen . Herr Warnke benahm sich sehr loyal , versprach Mie -
litz , er wolle für die Versetzung sorgen und forderte ihn sogar auf ,
er möge eine besondere Unterstützung beantragen . Bei der erste »
' Rücksprache , die Mielitz mit Warnke hatte , erinnerte sich Warnke
des Namens Mielitz , weil er als Unterschrift auf einem Flug -
b l a t t gestanden hatte , das zum Besuch einer Versammlung
von Postbeamten ausforderte . Warnke machte Mielitz so-
fort darauf aufmerksam , dag er sich doch als kranker Mensch nicht
an Versammlungen beteiligen dürfe , und erkundigte sich
bei ihm nach den übrigen Unterzeichnern des
Flugblattes . Er fragte Mielitz , ob er die betreffenden Be¬
amten kenne und über ihre Tätigkeit etwas auszusagen wisse .
Besonders interessierte es ihn , ob im Verlaufe des März -
p u t f ch e s von den Kommunistischen Postbeamten irgend etwas
geplant sei . Und schließlich beaustragte er Mielitz , er möge ihm
Nachricht geben , wenn er über die Tätigkeit seiner kommu -
nistisch gesinnten Kollegen irgend etwas erfahre .

Einige Zeit darauf erfolgte die Versetzung nach Postamt 30.
Außerdem erhielt Mielitz eine Unterstützung von 350 M. Warnke
hatte Mielitz beauftragt , auch beim Postamt 30 die Augen offen
zu halten .

Wenn diese Darstellung , die uns gegeben wird , richtig ist , woran
wir taum zweifeln können , so würde Herrn Warnke der Porwurf
zu machen sein , daß er ' einen in der Notlag « befind -
lichen Menschen durch wohlwollende Versprechungen für sich
gewonnen hat , um ihn als Spitzel zu gebrauchen . Und er hat sich
des Postboten Mielitz bedient , weil dieser infolge seiner
Nervenkrankheit nicht in der Lage ist . die Bedeutung und
Tragweite seiner Handlungen sofort einzuschätzen . Wir haben
den Eindruck , daß der Postbot « Mielitz durch diese neue Beleuch -
tung des Vorganges wesentlich entlastet , der Herr Oberpostrat
Warnke dafür aber um so schlimmer belastet erscheint . Eine
derartige Handlungsweise dürfte eines Beamten in vorgesetzter

Stellung nicht gerade würdig sein , und wir bleiben daher
bei der bereite ausgesprochenen Meinung , daß
postminifter sich sehr für diese Vorgänge
Oberpostdirektion in Berlin interessieren sollte .

der Reichs -
Vereich derim

Aus der Parteipreffe
„Nachrichten " der Internationalen Arbeitsgemeinschaft

Sozialistischer Parteien *

Soeben ist das 2. Heft der von der I . A. S . P . In zwangloser
Folge veröffentlichten „ Nachrichten " erschienen . Sein Inhalt ent »

spricht seiner Ausgabe , die internationale Verbindung zwischen den

iozialistischen Parteien durch gegenseitige Information zu be -

festigen . Es gibt zunächst die in den jüngsten weltpolitischen Krisen
von den sozialistischen Parteien Frankreichs und Deutschlands er -

lassencn Aufrufe wieder : dann bringt es Berichte über die statt -

zehabten Konferenzen der Parteien Deutschlands . Englands , Jugo -
stawiens und der Bukowina , die sich mit dem Beitritt zur J. � A.

S. P . beschästigen . Es enthält weiter eine auf dem englischen Par -

teibericht fußende interessante Darstellung des Verhältnisses der

I . L. P . Englands zur Labour Party , einen Bericht über die Ar -

beiterbewegung Lettlande , über die sozialistische Entwicklung in

Araeniinien und über die internationale Jugendbewegung . Bon

Wichtigkeit sind auch der Ausruf der Menschewiki gegen den bolsche »

wistischen Terror und eine Kundgebung der russischen Sozialisten -

revolutionäre , mit der diese den Anschluß an die I . A. S. P . er -

streben . Ein Verzeichnis der über die Wiener Konferenz er -

ichienencn Schriften und eine Adressenliste der angeschlossenen Par -
teien v« »vollständiaen das Heft . Bestellungen an das Sekretariat

der Z. A. S. P. , Wien V, Rechte Wienzeile 97 .

Die soeben erschienene Rr . 24 der von Dr . Rud . Vreitscheid her -

ousgegebeiien unabhängigen sozialdemokratischen Wochenschrift
„ Der Sozialist " enthält folgende Beitrüge : Kautsky und die

Kriegssckmkdfrage von Akademikus : Die Entwicklung des - umf -
wefens in Deutschland nach dem Kriege von Richard Seidel : Die

Ilrsacken der Betriebsgroßen - Entwicklung in der Landwirtschaft
von Wilhelm Erumach : Imperialismus und Stand der Arbeiter -

Bewegung in Japan von B. Nudner : Aus der Internationale .

Soeben ist die Nr . 2 der „ Nachrichten der I n t e r n a t i o »

nalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Par¬
teien " erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Doku -

mcnte des Internationalismus . — Die Konferenzen der Parteien
über den Veitritt zur J . A. S. P . — Die I . L. P . und die Labour

artv . —. Gegen den bolschewistischen Terror . ( Ein Aufruf der

" enschcwiki . ) — Die Arbeiterbewegung in Lettland . — Die so¬

zialistische Entwicklung in Argentinien . — Eine Kundgebung des

Zentralausschusses der russischen Sozialistenrevolutionäre . — Aus

der internationalen Jugendbewegung . Das Protokoll der

Wiener Konferenz . — Adressen der I . A. S . P. - Parteien .
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